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deut 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Thorner See 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtele: Brüdenktraße 54, Laden. 


Anzeigen⸗Andahme für 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Das Kaijerpaar in Klofter Heiligengrabe. 


Das Kaiſerpaar traf am Sonnabend kurz 


vor 12 Uhr mit Sonderzug auf Station Heiligen- 
gtabe ein. Auf dem Bahnhofe war der Landrat 
Graf v. Bernſtorff zum Empfange erſchienen. 
Eskortirt von einer Abteilung Zieten⸗Huſaren, 
begaben die Herrſchaften ſich zu Wagen nach dem 
Kloſter, vor deſſen Kapelle eine Ehrenkompagnie 
vom Infanterie⸗Regiment Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg - Schwerin (4. 
Brandenb.) Nr. 24 Aufftellung genommen hatte. 
Auf dem Wege zum Kloſter bildeten die Krieger⸗ 
vereine und Schulen der Umgegend ſowie eine 
zahlreiche Menſchenmenge Spalier. Während die 
Kloſterglocken läuteten, langten der Kaiſer und 
die Kaiſerin um 12 Uhr vor dem Portale der 
Kapelle an, wo der Kultusminiſter, der Ober⸗ 
präſident, der Regierungspräſident und der Präſi⸗ 
dent des Evangel. Oberkirchenrats ſich eingefunden 
hatten, und wo das Kaiſerpaar von der Aebtiſſin, 
Frau Adolphine v. Coler, dem Stiftsprobſt Ge⸗ 
neralſuperintendenten D. Faber, dem Stiftshaupt⸗ 
mann und dem Paſtor des Ortes empfangen und 
von der Aebtiſſin und dem Probſte mit einem 
Segensſpruch begrüßt wurden. Inzwiſchen hatten 
die Damen des Konvents in ihren eigenartigen 
weißen Gewändern und langen Schleiern und 
Kappen mit ihren Schülerinnen am Altar der 
Kapelle Aufſtellung genommen, ebenſo die Geiſt⸗ 
lichen des Patronats. Sobald der Kaiſer und 
5 die Kaiſerin die Kapelle betreten hatten, intonirten 
die Schülerinnen eine Hymne. Hierauf trat der 


reichung des kunſtvollen Aebtiſſinnenſtabes, bedeckten 
Hauptes an die Aebtiſſin folgende Anſprache: 


„In dem Jubiläumsjahre des preußiſchen Königs⸗ 
tums konnte Ich des Stiftes Heiligengrabe nicht vergeſſen, 
welches meine Ahnen allzeit auf ihrem landes väterlichen 

erzen getragen und dem ſie ſo viele Beweiſe ihrer treuen 
9 gegeben haben. König Friedrich Wilhelm der 
Erſte war es, der dem Stifte die noch jetzt im Weſent⸗ 
lichen geltende Verfaſſung verlieh. Der Titel „Webtiffin“ 
für die Domina und die Ordensabzeichen für die Kon⸗ 
ventualinnen beruhen auf dem Gnadenakte Konig Friedrichs 
des Großen. In ſchwerer Zeit wurde das Stift vor der 
Säkulariſirung ſeiner Güter durch König Friedrich Wilhelm 
den Dritten bewahrt. König Friedrich Wilhelm der Vierte, 
welcher Heiligengrabe zweimal mit ſeiner Gemahlin, der 
> Königin Eliſabeth, beſuchte, machte das Stift zu einer 
Anſtalt mildthätiger Barmherzigkeit, ließ dieſe Kapelle 
wieder herrichten und begründete die mit dem Stifte ver⸗ 


Kaiſer vor den Altar und hielt, unter Ueber- 


Der Reichskanzler empfing am Sont 
abend den Oberbürgermeiſter von 
Witting, in längerer Audienz. 


der Kriegsinvaliden und Kriegshinter⸗ 


bliebenen iſt nunmehr im „Reichsgeſetzblatt“ ver⸗ 


öffentlicht worden. 

Reichsberggeſetz Wie ein Pri⸗ 
vattelegramm aus Altenburg meldet, hat die 
herzogliche Regierung beim Bundesrat die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Bergwerksauſſicht und 
den Erlaß eines Reichsberggeſetzes beantragt. 

Preußiſcher Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 
ſchuß. Nach unſern Informationen — ſo ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ — werden die preußiſchen 
Staatsbahnen, ſoweit ſich bis jetzt übeefeben läßt, 
auch für das verfloſſene Etatsjahr 1900 günſtig 
abſchließen. Wir ſchätzen den Mehrüberſchuß gegen 
den Etat auf 18 Millionen Mk. —: ein Wirt⸗ 
ſchaftsergebnis, welches um ſo höher anzuſchlagen 
iſt, als während des letzten Drittels des Etats⸗ 
jahres eine ſtarke Abflauung des Verkehrs eintrat. 

Eine neue Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke ſoll beabſichtigt werden. Die 
„Freiſ. Ztg.“ weiſt auf mehrere Anzeichen hin, 
die dieſen Verdacht hervorzubringen geeignet find. 
Beſonders wird an eine Rede des Abg. Baſſermann 
erinnert, der angedeutet habe, daß die Regierung 
beabſichtige, Präſenzerhöhungen nach Maßgabe der 
Zunahme der Bevölk 
Die Marinevermehrung iſt auf längere Zeit geſichert 
und der Chinazug geht zu Ende. Was bleibt da 


übrig, als wieder eine Hee ehrang colzu⸗ 
ſchlagen? Der Millar ng nicht in den 


Verdacht der Trägheit geraten. 

Die Agrarier wegen amüſabel. Auf 
der Bündlerverſammlung zu Köln, wo die um 
Wangenheim den Anſchluß an das Zentrum nicht 
erreicht haben, erklärte Herr Dr. Diederich Hahn, 
ein Getreidezoll von 7½ Mark gelte „natürlich“ 
nur als Minimaltarif, der Marimaltarif 
müſſe weit höher ſein!! Wie mag es im Kopfe 
dieſes „einzigen Patrioten“, wie er ſich be⸗ 


ſcheidentlich ſelbſt bezeichnet, ausſehen? Und nicht G 


einmal die herrliche Ausſicht auf den Hahn'ſchen 
Doppeltarif vermochte, das Zentrum zu locken. 
Wir finden das empörend. 

Ueber den Heimtransport unſerer 
Chinatruppen macht das Kriegsamt 


alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech Anſch! 


Poſen, 
Das Geſetz, betreffend die Verſorgung 


erung vorzunehmen. 


uß Ur. 46. 


8 
nath welcher es gelungen ift, ein Bankkonſortium 
zu gewinnen welches ſeine guten Dienſte zur 
Verfügung ſtellt zur Erledigung der Differenzen, 
insbeſondere um über die Art und den Wert der 
Aktiven der Immobilienverkehrsbank, welche bei 
der Mehrzahl der angezweifelten Beleihungen 
Schuldnerin iſt, erforderliche Klarheit zu ſchaffen 


und ev. bei der Liquidation der Immobilienver⸗ 
kehrsbank behilflich iſt. Der Vertreter der Auf⸗ 
ſichtsbehörde, Regierungsrat Hoppe, erklärte, die 
Unterlagshypotheken betragen 191 Millionen, 
wovon 33 Millionen abgeſetzt ſeien, weil 
fie zur Pfandbrieſbedeckung ungeeignet ſeien; 8 
Millionen lägen vollſtändig außerhalb des Wertes 
der Grundſtücke. Er glaube, daß die Pfand⸗ 
briefe ziemlich gedeckt ſeien. Einmal betrage die 
Ueberdeckung 4 Millionen, dann ſeien im Beſitz 
der Bank 13 Millionen, wovon 4 Millionen als 
vollwertig anzuſehen ſeien und außerdem ſeien 
in den Händen der Treuhänder noch 3 Millionen 
freie Hypotheken und bar. Danach komme man 
zur Ueberzeugung, daß von einer nennenswerten 
oder ernſtlichen Gefährdung der Pfandbriefe nicht 
die Rede ſein könne. Die V 


Der Termin für die Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug iſt vom 
Regierungspräſidenten auf Freitag, 19. Juli, an⸗ 
beraumt worden. Zum Wahlkommiſſar iſt Land⸗ 
rat Dr. Domrich-Heydekrug ernannt. 

Preßmono po l. Es wird gemeldet: „Die 
„Union“, Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, 


Leipzig, hat ſich an der Firma Auguſt Scherl 
m. b. H. in Berlin durch Uebernahme von 


Geſchäftanteilen beteiligt, wogegen der Verlag der 


illuſtrierten Zeitſchriſten „Die weite Welt“ und f 


„Vom Fels zum Meer“ vom 1. Juli ab an 
Auguſt Scherl G. m. b. H. übergeht. 
Der Empfang der Theil nehmer 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Abr. 


Reitbahn holen und die Rekruten bei ſtrenger 
Kälte am Brunnen damit abreiben. Mit Sand⸗ 
fetzen warf er in der Reitbahn nach ſeinen 
Leuten. Er machte die Sporen los und ſchlug 
ſie den Leuten auf die ſteifgefrorenen Kniee. 
Einen gewiſſen Weiſel hat er derartig thätlich 
gemißhandelt, daß ſich dieſer in der Mannſchafts⸗ 
ſtube erhängte. Auf dieſen Fall hin erhielt 
v. Kroſigk 8 Wochen Feſtung, die er in Magde- 
burg verbüßte, kam dann nicht mehr zum Regi⸗ 
ment zurück, ſondern wurde verſetzt. 

Eine rechtmäßig geſchloſſene Ehe 
als „Konkubinat“ zu bezeichnen, haben 
bekanntlich katholiſche Geiſtliche ſchon häufig ver⸗ 
ſucht. Im Weſten des Reiches erregt zur Zeit 
ein beſonders eklanter Fall großes Aufſehen. Aus 
Düſſeldorf wird darüber berichtet: Seit einiger 
Zeit befand fich die Frau eines Arbeiters Namens 
Faßbender im hieſigen St. Joſephs⸗Rrankenhauſe. 
Leider vermochte alle ärztliche Kunſt der Kranken 
nicht mehr zu helfen; was war alſo natürlicher, 
als daß die Frau das Verlangen ausſprach, ihren 
Mann noch einmal zu ſehen. Als dieſer im 
Krankenhauſe erſchien, ward ihm von der Schweſter 
eröffnet, er dürfe nicht zu feiner Frau geloſſen 
werden, da der Kaplan dies verboten habe, weil 
er mit ſeiner Frau nicht kirch lich getraut ſei 
und daher auch kein Anrecht auf ſie habe. Der 
alſo abgewieſene begab ſich zum Bezirkskom miſſar, 
doch vermochte ihm auch ein mitgegebener Poli⸗ 
zeibeamter keinen Eingang zu verſchaffen, 
zeigung von Papieren des Arbeiters, 
als rechtmäßigen Gatten auswieſen. d 
blieb dabei, ſie dürſe den Mann nich 
trotzdem ſie wußte, daß die ſterbende Frau in ihrer 
Todesnot ſehnſüchtig nach ihrem Mann geſchrien 
hatte. Erſt einige Stunden ſpäter erhielt Faßbender 
Einlaß mit dem Bemerken, nun könne er ſeine Frau 
ſehen, ſie ſei ſchon tot. 

Ein boykottirtes Theater. In 
Magdeburg iſt, wie die dortige „Volksſtimme“ 
meldet, ſämtlichen Militärperſonen der Beſuch 
des Viktoria⸗Theaters ſtreng verboten worden. 
In dieſem Theater ſollte am Sonntag eine 
Volksvorſtellung ſtattfinden, für die eine Auf⸗ 
ührung von Guſtav Freytag’ 
„Journaliſten“ in Ausſicht genommen war! 
— —— —— — — — — — 
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3 Mein hochſeliger folgende Mitteilungen : Die Oſtaſiatiſche Muni⸗ des internationalen Feu e rwehrkongreſſes Ausland. 
8 unter feinen befohbeten Königlichen Schug tionskolonnen-Abteilung hat die Heimreiſe nach durch die Stadt Berlin hat am Sonnabend Oeſterreich · Ungarn. 


unter dem es ſich in erfreulicher Weiſe 
ſpendend weiter entwickelte. 

Dieſer Ueberlieferung Meines Hauſes bin Ich gern 
gefolgt und mit Freuden habe Ich den 18. Januar d. 
Is. benutzt, um dem Stifte einen neuen Beweis Meiner 
Königlichen Huld und Gnade durch Verleitung eines 
Aebtiſſinnenſtabes zu geben. Nehmen Sie, Frau Aebtiſſin, 
aus Meiner Hand dieſen mit Ihrem Wappen geſchmück⸗ 
ten Stab. Bee 5 

Möge derſelbe allezeit ein rechter Hirtenſtab mütter⸗ 
licher Liebe ſein, der alle, die ihm unterſtellt ſind, zu 
ihrem wahren Beſten führt, und um den ſich in 
willigem Gehorſam alle Schweſtern ſcharen zu dem 
verheißungsvollen Werke der Jugenderziehung und Liebes⸗ 
arbeit. 

Möge er den Moſesſtab feſten Glaubens bedeuten, 
der aus dem Felſen der Ewigkeit Waſſer des Lebens 
ſchlägt. Möge er endlich den Pilgerſtab freudiger 
Hoffnung darſtellen, mit dem wir auch im finſteren Thale 
dem guten Hirten nachwandeln unter dem Bekenntnis: 
Du biſt bei mir, Dein Stecken und Stab tröſten mich!“ 
Das walte Gott!“ 

Der Propſt dankte namens der Aebtiſſin des 
Konvents und des ganzen Landesteiles und ſchloß 
mit einem Segensſpruche. Der Chor der Schüle⸗ 
rinnen ſang zwei Verſe des Liedes „Vater, kröne 
Du mit Segen“. Es erfolgte nunmehr die Vor⸗ 
ſtellung der Stiftsdamen durch die Aebtiſſin und 
der Herren durch den Propſt Das Kaiſerpaar 
beſichrigte die Kuche und unternahm unter Vortritt 

der Damen einen Rundgang durch den Kreuzgang 

zum Kapitelſaal, wo eine Feſttafel ſich anſchloß. 

Die Rückfahrt zum Bahnhof ging in gleicher 

Weiſe wie die Anfahrt vor ſich. 


Deutſches Reich. 
Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden reiſten auf Einladung des Kaiſers heute 


und reichen Segen 


Deutſchland in der Stärke von 10 Offizieren, 
599 Mann auf dem Reichspoſtdampfer „Hamburg“ 
am 8. Juni in Schanghai angetreten. Die fahr⸗ 
planmäßige Ankunft in Bremerhafen erfolgt am 
23. Juni. Das iſt der Anfang und ein recht 
beſcheidener. 

Wieder eine fromme Denunziation. 
Die edle „Kreuzzeitung“, deren Deviſe „Mit Gott 
für König und Vaterland“ lautet, legt ſich wieder 
einmal auf das ihr eigene Handwerk des 
Denunzirens. Die Wut über die Abfuhr der 
Konſervativen in Greifswald⸗Grimmen und der 
Aerger über das Kneifen der Konferva- 
tiven in Memel⸗Heydekrug laſſen die edelſten 
Triebe des Organs mit dem eiſernen Kreuz an 
der ehernen Stirn fröhlich emporblühen. Es 
denunzirt die Lehrer des Wahlkreiſes im allge⸗ 
meinen und den Lehrer Freitag im beſonderen, 
weil ſie treu zur liberalen Sache geſtanden haben. 
Herr Freitag hatte geſagt, 

daß die Lehrer deshalb für die liberale Sache 

eingetreten ſeien, „weil ſie friſche und geſunde 

Kinder auf den Schulbänken haben wollten 

und nicht elende, unter dem Druck theurer 

Brotpreiſe ſtehende kümmerliche Geſichter.“ 
Jeder Menſch, der das Wohl des Volkes 
fördern will, wird Herrn Freitag ob dieſes hoch 
anerkennenswerten Wortes ehren und ſchätzen. 
Das Organ des chriſtlichen Adels deutſcher 
Nation ſucht ihm eine Disziplinarunterſuchung 
auf den Hals zu laden. Wir überlaſſen dieſe 
Nad ang nobler Geſinnung dem allgemeinen 
Urteil. 

In der Generalverſammlung 
der Pommerſchen Hypotheken- 


zur Taufe des Linienſchiffes „E“ nach Kiel. [aktienbank, die am Sonnabend in Berlin 


Die Großherzogin wird die Taufe vollziehen. 


ftattfand, gab der Auſſichtsrat eine Erklärung ab, 


Abend um 7½ Uhr in beſonders feierlicher und 
glänzender Weiſe im Rath a uſe ſtattgefunden. 

Der deutſche Flottenverein iſt 
nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsge⸗ 
richts als ein Verein im Sinne des § 2 des 
Vereinsgeſetzes, d. h. als ein ſolcher anzuſehen, 
welcher eine Einwirkung auf öffentliche Ange⸗ 
legenheiten bezweckt und verpflichtet iſt, Statuten 
des Vereins und das Verzeichnis der Mitglieder, 
ſowie jede Aenderung derſelben binnen drei Tagen 
der Ortspolizeibehörde zur Kenntnisnahme einzu⸗ 
reichen. Das Gleiche gilt von allen Vereinen, 


die ſeine Statuten als die ihrigen angenommen 
oder ſich zu denſelben bekannt haben. 


Das kommt vom Ausſchluß der 
Oeffentichkeit. Jetzt werden bald in dieſer, 
bald in jener Zeitung Vorfälle aus dem Leben 
bes Rittmeiſters v. Kroſigk veröffentlicht, 


die denſelben als einen Mifjethäter ſchlimmſter“ 


Art gegenüber feinen Untergebenen charakteriſieren. 
Der „Vorwärts“ erinnert an Ausführungen, die 
bereits im Reichstag in dieſer Beziehung gemacht 
wurden. Den Wachtmeiſter Marten, der vom 
Erholungsurlaub zurückkehrte, zwang v. Kroſigk 
1897, ſo lange „Kehrt“ zu machen, bis Marten um⸗ 
fiel und in das Garniſonlazarett getragen werden 
mußte. Kroſigk war ſo grauſam, daß ſeine Vor⸗ 
geſetzten ſchließlich ein Einſehen hatten und ihm 
das Strafbuch 1898 entzogen. Er hielt u. a. 


zur Feier der Sonntagsruhe 1898 einen Pferde⸗ 


Appell ab, von morgens bis abends ohne jede 
Unterbrechung; es geſchah dies in der Allen⸗ 
ſteiner Gegend. — Als Leutnant ließ v. Kroſigk 
beim Voltigieren Pferdedünger auf den Bock 
werfen, oder einen Eimer Waſſer darauf ſtellen, 
damit die Springenden mit dem Geſicht darauf 
fielen. Er ließ Schwingen voll Sand aus der 


Die Abgeordneten Bomba, Fijak, Szajer 
und Wilk find dem Polenklub beigetreten. 

Aus Br ag wird gemeldet: Da die deutſchen 
Landesausſchüſſe und die Vertreter der deulſchen 
Corporationen zur Einweihung der Mo l⸗ 
daubrücke bei Gelegenheit der Anweſenheit 
des Kaiſers czechiſche Einladungen erhalten haben, 
werden ſie der Brückenweihe fernbleiben. 


Schweden. 


König Oskar gewährte heute dem Komitee 
des Hotelbeſitzercongreſſes eine Audienz, wobei 
ihm der Vorſitzende Hoyer aus Aachen, der erſte 
Vice⸗ Vorfigende Heinrich aus Berlin und der 
zweite Vice-Vorſitzende Herfs aus Gladbach vor⸗ 
geſtellt wurden. 


der Krieg in China. 


Eine Extraausgabe des „Militär⸗Wochen⸗ 
blatts“ veröffentlicht die Stellenbeſetzung für die 


ing Dans 


hereinlaſſen, ’ 


Beſatzungsbrigade. Die Brigade hat 


drei Infanterie⸗Regimenter, eine Eskadron Jäger 
zu Pferde, eine Feld-Artillerie-Abteilung, eine 
Pionier⸗Kompagnie, eine Train⸗Kompagnie mit 
Pferdedepot, eine Sanitäts⸗Halbkompagnie, eine 
Etappen⸗Kommandantur und zwei Feldlazarette. 
Kommandeur der Brigade iſt General-Major 
v. Rohrſcheidt, bisher Oberſt und Führer des 
3. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiments. Regiments⸗ 


kommandeure ſind die Oberſten Graf v. Schlippen⸗ 


bach, Freiherr v. Ledebur und Grüber. 

Die zur Bewachung der Eiſenbahn in China 
bleibenden ſtändigen Wachen ſollen ſo verteilt 
werden, daß den deutſchen Truppen die Sektion 
Peking, den Franzoſen die Sektion Taku und 


den Privatdetektiv“ Guſtav Schiller 


Fe Engländern die Sektion Schanhaikwan zu⸗ 
llt. 

Das Blatt „Mercury“ in Schanghai berichtet, 
es ſei ein kaiſerliches Edikt unterm 6. d. Mts. 
ergangen, in dem erklärt werde, daß infolge der 
Hitze und des vorgerückten Alters der Kaiſerin⸗ 
Witwe die Rückkehr des kaiſerlichen Hofes nach 
Peking bis zum 1. September verſchoben ſei. 
Die Aſtrologen des Hofes hätten dieſen Tag für 
den Beginn der Reiſe günſtig bezeichnet. 


der Krieg in Südafrila. 


Reuters Bureau macht viel Aufhebens von 
folgenden kleinen Erfolgen der Engländer in 
der Kapkolonie. Oberſt Scobell griff Freitag 
Abend ein Burenlager nordweſtlich von Barkly 
Eaſt an, machte dabei 20 Gefangene und er⸗ 
beutete 166 Pferde ſowie Vorräte an Munition, 
Lebensmitteln u. ſ. w. — Oberſt Wyndham griff 
eine Buren⸗Abteilung in der Nähe von Steyns⸗ 
burg an und machte 22 Gefangene. 

Einen neuen Verſtoß gegen das 
Völkerrecht haben die Engländer im Sinn. 
Eine längere „Times“⸗Depeſche aus Pretoria 
vom Freitag Abend enthält neben allerhand 
albernen Schwatz auch folgende Mitteilung: 

„Eine Proklamation, in welcher angekündigt 
wird, daß nach Ablauf eines Monats alles Eigen⸗ 
tum der auf Kommando beſindlichen Buren 
konfiszirt werden würde, und die Führer, wenn 
ſie gefangen genommen worden ſeien, mit lebens⸗ 
länglicher Deportation beſtraft werden würden, 
dürfte eine heilſame Wirkung haben, da es be⸗ 
kannt ſei, daß mehrere Burenführer in ihrer 
Haltung ſchwankend ſind.“ 

Nun, die Buren werden ſich auch durch dieſe 
neue Schändlichkeit nicht beirren laſſen, ihren 
Widerſtand fortzuſetzen. Wohl aber dürfte der⸗ 
Kleinkrieg, wenn die Buren mit entſprechenden 
Gegenmaßregeln antworten, einen noch bösarti⸗ 
geren Charakter als bisher annehmen. 

Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich 
am Freitag früh in der Nähe von Pretoria auf 
der Pietersburg⸗Linie. Ein mit Truppen gefüllter 
Zug ſtieß mit einem aus entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung kommenden Zuge zuſammen; neun Soldaten 
wurden getötet, mehrere verwundet. 

Lord Kitchener ſchätzt die Zahl der im Felde 
ſtehenden Buren auf mindeſtens 23 000 und be- 
richtet, daß der neueſte Bureneinfall in die Kap⸗ 
kolonie von Dewet perſönlich geleitet wird. 


Uuanitz, 8. Juni. Der in der Straffache gegen 
wegen 
Verleitung zum Meineide vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Konitz auf den 10. d. M. anbe⸗ 
raumte Termin iſt, nach einer aus Konitz kommenden 
Meldung, vorläufig vertagt worden. Der als 
Zeuge geladene Schlächtermeiſter Adolf Lewy, der 
nach der Verurteilung ſeines Sohnes nach Berlin 
überſiedelte, iſt erkrankt und nicht reiſefähig. 
Rojenberg, 8. Juni. In der Nacht vom 
6. zum 7. brach in dem am Markte gelegenen 
Geſchäſtshauſe von Schielke Feuer aus. 
Sch. hatte aus Unvorſichtigkeit eine brennende 
Petroleumlampe umgeſtoßen. Die Flammen 
griffen um ſich, und in kurzer Zeit war das 
Haus niedergebrannt. Leider iſt auch der Ver⸗ 
luft eines Menſchenlebens zu beklagen. Die in 


Thorner Allerlei. 

„Schrecklich zwar iſt Wiſchen, Waſchen — 
Scheuern, wenn man's übertreibt — Doch das 
Schrecklichſte der Schrecken — iſt es, wenn man 
kleben bleibt,“ ſagt ein altes Wort und hat auch 
heute noch ſeine Berechtigung. In unſerer mo⸗ 
dernen Zeit hat ſich jedoch noch ein anderes 
Schrecknis herausgebildet, gegen welches das 
„Klebenbleiben“ das reine Kinderſpiel iſt, ich meine 
die Muſik. Nicht die echte, wahre Kunſt, die wirk⸗ 
liche Muſik will ich ſchmähen, ſondern die in faſt 
gemeingefährlicher Weiſe in allen Kreiſen graſſierende 
Sucht, auf den Taſten eines ſogenannten Klaviers 
Fingergymnaſtik zu treiben. Wenn Eugen Richter 
J. Zt. behauptete, daß durch dieſen „Klavierunſug“ 
ganze Wohnhäuſer entwertet werden, ſo werden 
ihm viele Leidensgenoſſen von ganzem Herzen 
beiſtimmen. Die Leute aber, die in einer Be⸗ 
hauſung ihr Leben friſten müſſen, die von Kla⸗ 
vieren umgeben oder eingeſchloſſen ſind, müſſen 
zu den bemitleidenswerteſten Geſchöpfen gerechnet 
werden. Der „Grobeunfugparagraph“ unſeres 
Strafgeſetzbuches läßt ſich bekanntlich bei etwas 


der Nähe des Feuerherdes wohnende verwitwete 
Frau Kreistierarzt Krucko w erlitt vor Schreck 
einen Schlaganfall und verſtarb nach 
wenigen Minuten. — Der Männer⸗Turn⸗ 
verein feiert am 23. Juni ſein 10 jähriges 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnenweihe. 

pr. Stargard, 8. Juni. Unſer Ehrenbürger, 
Staats miniſter a. D. Hobrecht weilte dieſer 
Tage in unſerer Stadt. Das Rathaus hatte 
ihm zu Ehren Flaggenſchmuck angelegt. Der Be⸗ 
ſuch hing mit dem völlig ſteckengebliebenen Bau der 
Eiſenbahn Schöneck - Pr. Stargard⸗ 
Czerwinsk zuſammen. Wie wir hören, hat 
Exzellenz Hobrecht ſich von hier zu Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Arndt⸗Gartſchin, dem zweiten Ver⸗ 
treter unſeres Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, 
begeben. 

Marienburg, 8. Juni. Zur Beratung 
und Beſchlußfaſſung über Vorſchläge für 
die Beſetzung des erledigten Landrats⸗ 
amtes Marienburg findet am Mittwoch, den 
26. d. M. hierſelbſt ein Kreistag ſtat. — Der 


weſtpr. Verband landwirtſchaftlicher s! 


Genoſſenſchaften hielt Freitag nachm. feine Jahres⸗ 
verſammlung im „Hotel König von Preußen“ ab 
die mittags 12 ½ Uhr durch den Verbandsdirekto 
Herrn Oekonomierat B. Plehn⸗Gruppe, jetzt 
Berlin, eröffnet wurde. 

bing, 8. Juni. Das Boot, welches der ſeit 
Sonntag nicht zurückgekehrte Kahlberger Badegaſt 
Rentier Federau mit dem Sjährigen Schuhmacher⸗ 
ſohn Mietzke zu einer Segelfahrt auf dem Haft 
benutzte, iſt am Donnerstag, leer auf dem Haff 
treibend, in der Gegend von Liep aufgefunden. 
Daß die beiden Inſaſſen ihren Tod im Waſſer 
gefunden haben, iſt höchſt wahrſcheinlich. — Herr 
Regierungspräſident von Hol⸗ 
wede traf heute nachmittag hier ein und ſtieg 
im „Königl. Hof“ ab. Bekanntlich wollen 
mehrere Miniſter die Oſtmark bereiſen, um ſich 
perſönlich von den Flurſchäden zu überzeugen, 
die der letzte Winter angerichtet hat. Die Hier⸗ 
herkunft des Herrn Regierungspräſidenten ſteht mit 
dem Miniſterbeſuch im Zuſammenhang. 

f Danzig, 8. Juni. Beim Bau des Eiſenbahn⸗ 
Direktionsgebäudes ſtürzte heute der Malergehilfe 
Hammann ab. Seine Verletzungen ſind tödlich. 
— Eine Dampf⸗Brod⸗ und Schiffs⸗ 
zwieback⸗Fabrik ſoll hier errichtet werden. Die 
Vorarbeiten ſind ſchon im Gange. 

. Soldau, 8. Juni. Herr Weiſſert ift ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter von Schön ſee 
in Weſtpreußen erwählt worden. 

Memel, 8. Juni. Am 6. d. Mts. kam in der 
Celluloſefabrik durch einen Unglücks⸗ 
fall der 25 ⸗jährige, unverheiratete Arbeiter 
Johann Dar gies von Schmelz zu Tode. 
Er geriet in das Getriebe und wuide auf der 
Stelle getötet. Der Verſtorbene war ein nüchterner, 
fleißiger Arbeiter. 

Pudewitz, 8. Juni. Wegen eines Mädchens 
ſchlug in Glowno ein Ziegelſtreicher einen Knecht 
mit einem Stocke derart über den Kopf, daß der 
Schädel platzte. Der Knecht ſoll im 
Krankenhauſe in Poſen auch bereits geſtorben 
ſein. Der Thäter iſt ein ſchon beſtrafter Mann, 
während dem unglücklichen Opfer, dem einzigen 
Sohne einer armen Witwe, das beſte Zeugnis 
ausgeſtellt wird. 

Bromberg, 8. Juni. Das „Bromberger 
Tageblatt“, eine konſervative Zeitung, ſchreibt: 
Ein evangeliſcher Geiſtlicher, der die 


— renerunren, 


Teilnahme des Kriegervereins an 
der Beerdigung ſeiner Mitglieder 
nicht dulden will — auch dieſe ebenſo 
merkwürdige als ungewöhnliche Erſcheinung hat 
unſer Oſten nunmehr aufzuweiſen. Daß polniſch⸗ 
katholiſche Geiſtliche den Kriegervereinen, wenn 
ſie ihren verſtorbenen Mitgliedern die letzte Ehre 
erweiſen wollen, die größten Schwierigkeiten in 
den Weg legen und das direkt zu verhindern 
ſuchen, iſt ja in unſerem Oſten nichts 
Seltenes mehr — daß aber ein dentſcher evan⸗ 
geliſcher Geiſtlicher einen Kriegerverein zwingen 
will, von der üblichen Ehrung verſtorbener Kame⸗ 
raden abzuſtehen, das dürfte überhaupt noch nicht 
dageweſen ſein. Von durchaus zuverläſſiger und 


maßgebender Seite wird uns über einen ſolchen 


Fall aus Brodden, Kreis Kolmar i. P., Folgendes 
mitgeteilt: Der Ackerwirt Albert Schmidt von 
hier, der an den Feldzügen von 1864 und 
1870/71 ehrenvollen Anteil genommen hatte und 
ſeit vielen Jahren Mitglied und ſtellvertretender 
Vorſitzender des hieſigen Kriegervereins war, war 
geſtorben und wurde auf dem hieſigen evange⸗ 
iſchen Friedhofe beerdigt. Natürlich erwies ihm 
er Kriegerverein die letzte Ehre durch gemein⸗ 
aftliches Geleit bis an das Grab. Auf dem 
riedhofe angekommen, ſpielte die dem Trauerzuge 


voranſchreitende Muſik bis an das Grab einen 
Choral. 


Als die Kapelle gerade abſetzte, ſprang 
der inzwiſchen vorangeeilte evangeliſche Pfarrer 


Herr Schack vor die Muſik und rief: „Halt — 
ich verbiete Ihnen hier auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe jegliches Spielen!“ 
das offene Grab. Als die Leiche am Grabe 
niedergeſetzt worden war, rief der Herr Pfarrer: 


Dann ſchritt er an 


„Träger Halt!“ und machte durch eine Anſprache 


die zahlreiche Trauerverſammlung darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie ſich auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe befinde. 
Ich verbiete hier jedes Sprechen, Kommandiren, 
und Spielen: Jeder, der von den Anweſenden 
hier ſpricht, kommandirt oder ſpielt, macht ſich 
des Hausfriedensbruchs ſchuldig und ich verlaſſe, 
wenn das geſchieht, die Leiche bei offenem Grabe. 
Hierauf befahl er: „Nun, Träger (Mitglieder des 
Kriegervereins) weiter!“ 
lebhaftes Gemurmel, ein jeder der Anweſenden 
ſchien über die Szene erregt zu ſein. 


Er ſagte dann ungefähr noch: 


Es entſtand nun ein 


Beim 
Hinunterlaſſen der Leiche in das Grab komman⸗ 
dirte der Kommandoführer des Kriegervereins, 
königl. Forſtſekretär Schrank aus Selgenau, 
gleichwohl, aber in gedämpftem Tone: „Achtung, 
präſentirt das Gewehr, das Gewehr über, Ge⸗ 
wehr ab.“ Herr Pfarrer Schack verließ trotz 
ſeiner Ankündigung das Grab nicht, ſondern hielt 
doch die Leichenrede. Als aber die kuchliche 
Zeremonie beendet war und vom Kriegerverein 
trotz der Drohung des Geiſtlichen, die erſte Salve 
über das Grab abgefeuert war, trat der Pfarrer 
an den vor der Front des Kriegervereins ſtehenden 
Kommandoführer, Forſtſekretär Schrank, heran, 
forderte ihn auf, „das Kommandieren zu unter⸗ 
laſſen“ und erklärte, daß er (Schrank) ſich ſoeben 
durch Abgabe des Kommandos des Hausfriedens⸗ 
bruches ſchuldig gemacht habe, weshalb er ange⸗ 
klagt werden würde u. ſ. w. Herr Schrank aber 
ließ ſich hierdurch nicht irritiren, wendete ſich 
entſchloſſen, aber ruhig und höflich ſalutirend 
zum Pfarrer und erklärte dieſem: „Herr Pfarrer, 
ich habe das Kommando;“ und kommandirte die 
anderen beiden Salven, die vorzüglich klappten, 
ruhig und ungeſtört weiter. Als der Krieger⸗ 


„Bierwalzers“. Oder: ein junger Theologe be⸗ 
reitet ſich voll heiligen Eifers auf ſeine erſte 
Predigt vor, und mit einemmale tönt ihm aus 
dem nachbarlichen Klaviere entgegen: „Denn einer 
von die Geiſtlichkeit iſt wahrlich keine Kleinig⸗ 
keit.“ Oder: ein junges Fräulein verzeichnet mit 
Wärme und Inbrunſt die erſten Regungen ihrer 
keuſchen Seele in das geheime Tagebuch; von 
unten herauf aber tönt es: „Denkſt du denn, 
denkſt du denn, du Berliner Pflanze.“ Und es 
ließe ſich ſchließlich alles ertragen, wenn die Sachen 
wenigſtens noch richtig geſpielt würden, aber das 
Klavier hat leider ſoviel Taſten, daß man die 
richtigen in den ſeltenſten Fällen trifft. Wenn 
man die durch ſolch unnützes Geklimper vergeudete 
Energie wenigſtens ſammeln und zum Betriebe 
eines Dynamos verwenden könnte, ſo hätte man 
doch einigen Nutzen davon, die Elektriſche könnte 
dadurch tadellos betrieben werden, aber ſo — 
Sehr viel ſchlimmer wird die Sache nad, 
wenn ſich dem Marterinſtrument Klavier noch 
die menſchliche Stimme zugeſellt. Ratten und 
Mäuſe verlaſſen dann ſicher das Haus. Es ſoll 


gutem Willen recht ausgiebig anwenden. Daß] ſogar vorkommen, daß beſorgte Hennen ihre Kücken 


man ihn aber ſchon zum Schutze eines Klavier⸗ 
märtyrers ins Feld geführt hat, dürfte leider noch 


mit drei Beinen ausſtatten, damit dieſelben 
ſolchem muſikaliſchen Martyrium ſchneller ent⸗ 


nicht vorgekommen ſein. Für den Tierſchutz thut] fleuchen können. 


man ſo vieles, die armen Menſchenkinder über⸗ 
läßt man ruhig ihrem Schickſal. Dort ſitzt im 
dämmernden Abendſcheine ein verliebter Gymnaſiaſt, 
der vielleicht vor wenigen Minuten zum erſten⸗ 
male mit den Lippen ſeiner Angebeteten in Be⸗ 
rührung gekommen, er träumt und ſchwebt in 
höheren Regionen — und plötzlich ertönt es von 
oben: „Du biſt verrückt mein Kind“. Oder: ein 
anderer in Katerſtimmung Befindlicher hat ſich 
Mittags ein wenig aufs Ohr gelegt, um zu 
ruhen, und nun klimpert eine mitleidsloſe Damen⸗ 
hand dicht daneben die prächtige Melodie des 


Um ſo glücklicher aber iſt man, wenn man 
dann einmal wirkliche, künſtleriſche Muſik zu hören 
bekommt, wie ſie uns geſtern in dem im Ziegelei⸗ 
Park ſtattgehabten Konzert des M.⸗G.⸗V. 
„Lieder freunde“ dargeboten wurde. Herr 
Böhme hatte ebenfalls ſein Beſtes gethan, um 
mit ſeiner wohlgeſchulten Kapelle die vorzüglichen 


Vorträge der Sängerſchar nicht minder gut zu 


unterſtützen oder abzulöſen. In anbetracht der 
großen Mühe und Sorgfalt, mit der der 
Verein an dem Zuſtandekommen dieſes Kon⸗ 
zerts gearbeitet, in anbetracht ferner des 


ſchönen, herrlichen Sommerwetters, in anbetracht 
ſchließlich des patriotiſchen Zwecks hätte man 
eigentlich auf einen noch beſſeren Beſuch rechnen 
können. Die vorgetragenen Chorgeſänge ge⸗ 
langen durchweg in der denkbar beſten Weiſe. 
Beſonders gefiel das ſtimmungsvolle Schäffer'ſche 
„Im Walde“, der launiſche Liebe ſche „Erz⸗ 
philiſter“, Hegar's prächtiger „Kleine“, das tief⸗ 
ernſte ergreifende Fiſcher'ſche Lied: „Die Heimat“, 
ſowie die bekannte: „Poſt im Walde“. Ueberaus 
gute Leiſtungen waren auch die mit Orcheſter 
vorgetragenen Chöre, die eigenartige, tief empfun⸗ 
dene und recht glücklich komponierte „Sturmes⸗ 
mythe“ von Lachner und der kraftſtrotzende 
„Siegesgeſang nach der Hermannsſchlacht“ von 
Abt. Das Publikum zeichnete ſämtliche Nummern 
durch rauſchenden Beifall aus. Von den zu Ge⸗ 
hör gebrachten Orcheſterwerken verdienen die 
Weber ' ſche Euryanthe Ouverture, ſowie der „Ein- 
zugsmarſch aus Rienzi“ alle Anerkennung, auch 
die Introduktion des 2. Aktes mit dem „Chor 
der Friedensboten“ zeigte von feinem Ver⸗ 
ſtändnis und gutem Können, wenn wir bezüglich 
der Tempi vielleicht an manchen Stellen auch 
anderer Meinung geweſen ſind. Die Tell⸗ 
ouverture war ein echtes Meiſterſtück, während 
das Vorſpiel zu „Nebukadnezar“ — etwas ideal 
empfundene Zirkusmuſik — nicht recht erwärmen 
wollte. Haydn's „Largo“ dagegen hätte nicht 
beſſer ausgeführt werden können, auch Rubin⸗ 
ſteins „Trot de cavallerie“ kam bei geſchicktem 
Vortrage zu beſter Wirkung. Im ganzen ge⸗ 
nommen bot das Konzert eine Fülle der er⸗ 
leſenſten Kunſtgenüſſe, und jedermann wird voll⸗ 
befriedigt den Park verlaſſen haben. 

Da wir nun einmal bei der Muſik ſind, 
wollen wir uns auch gleich mit einer anderen 
Künſtlerſchaar beſchäftigen, die geſtern abend eine 
unabſehbare Menſchenmenge nach dem Schützen⸗ 


verein den Friedhof verließ, ſagte Herr Pfarrer 
Schack noch: „Wartet, Ihr ſollt wiſſen, daß 
Ihr auf dem evangeliſchen Kirchhofe geweſen“ 
eid.“ Es ſei hierbei bemerkt, daß die Mit⸗ 
glieder des Kriegervereins Brodden ſämtlich evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion find. Aus Höflichkeitsrüd- 
ſichten hielt es der Kommandoſührer für ange- 
zeigt, der Muſik das Spielen vom Kirchhofe bis 
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— 


zum Abbringen der Fahne zu unterſagen. — 


Der Kriegerverein hat beſchloſſen, gegen Herrn 
Pfarrer Schack wegen Beleidigung ꝛc. den Pro⸗ 
zeßweg zu beſchreiten und zugleich Beſchwerde 
bei der vorgeſetzten Behörde desſelben zu führen. 

Bromberg, 8. Juni. In Sachen des 
polniſchen Sprachunterrichts findet 
heute unter Vorſitz des Oberpräſidenten Dr. von 
Bitter auf der hieſigen königlichen Regierung eine 
Konferenz ſtatt, zu der auch der Miniſterialdi⸗ 
rektor Dr. Kügler aus Berlin und Vertreter der 
ae Regierung in Poſen hier eingetroffen 
ind. 

Mogilno, 8. Juni. Der unvorfichtige Ge⸗ 
brauch des Petrole ums beim An zünden 
des Herd feuers hat wiederum ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. Das 14jährige Kindermädchen 
Johanne Byttner wurde Donnerstag Abend 
von ihrer Dienſtherrſchaft beauftragt, das Feuer 
in der Küche zu beauſſichtigen. Als ſie nun, 
um das Feuer zu entfachen, aus einer Blechkanne 
Petroleum in das Feuer goß, explodirte die Kanne, 
das Feuer ergriff die Kleider der Unvorſichtigen 
und konnte erſt gelöſcht werden, nachdem ſie 
ſchreckliche Brandwunden davongetragen hatte. 
Sie ſtarb heute Morgen im Krankenhauſe. 

Filehne, 8. Juni. Propſt Arendt 
weigerte ſich, dem Kriegerverein die Erlaubnis zu 
erteilen, einem verſtorbenen Mitglied und alten 
verdienten Krieger beim Begräbnis militäriſche 
Ehren zu erweiſen. Sein Vorhaben wurde jedoch 
durch den Vorſitzenden des Vereins vereitelt. 
Dieſer wandte ſich telegraphiſch an den Er z⸗ 
biſch of, von dem die Nachricht eintraf, daß 
nach der geiſtlichen Handlung auf dem Friedhofe 
dem Verſtorbenen die militäriſchen Ehren erwieſen 
werden könnten. Nach den kirchlichen Zeremonien, 
die Propſt Arendt von ſeinem Vikar abhalten | 
ließ, wurden die drei Ehrenſalven abgegeben. 

Bütow, 8. Juni. Der in Konitz erſcheinenden 
„Oſtd. Tagesztg.“ ſchreibt man: Ein toleranter 
Mann iſt unſer katholiſcher Pfarrer Herr Dr. Krefft. 
Nach Beendigung des Fronleichnamfeſtes hielt er 
im Schützenhauſe an die Volksmenge, die ſich am 
Spätabend vor dem Haufe drängte, eine An- 
ſprache, in welcher er die Toleranz des Kaiſers 
pries und einem hieſigen Blatte Intoleranz und 
Volksverhetzung vorwarf. Bravorufe erſchollen aus 
der Menge, die ſofort wußte, daß der antiſemitiſche 
„Büt. Anzeiger“ gemeint ſei. 

Bütow, 8. Juni. Der rätſelhafte 
Mord, welcher hier bekanntlich am 27. v. M. 
bei Kl. Pomeiske verübt worden iſt, wird den 
hieſigen Behörden wohl noch viele Arbeit machen. 
Bekanntlich wurde an dem Tage der Arbeiter 
Stamm in einem Graben ſchwer verwundet auf⸗ 
gefunden und in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht, woſelbſt er einige Tage darauf in Folge 
der erlittenen Verletzungen verſtarb. Stamm 
war aus Frauenburg bei Braunsberg zu Hauſe. 
Einige Wochen vor ſeiner Einlieferung war er. 
ſchon einmal ins Krankenhaus aufgenommen 
worden, damals hatte er angegeben, er ſei evan⸗ 
geliſch und unverheiratet; jetzt hat er angegeben, er 


* 


hausgarten gelockt hatte. Es ſind dies die hier 
rühmlichſt bekannten Leipziger Sänger, Herren 
Knappe, Kuhne, Homeyer, Korty. Die luſtigen 
Wandervögel von der Pleiße zeigten ſich recht frei» 
giebig in ihren Gaben; das Programm war 
abwechſelungsreich und recht nett zuſammen⸗ 
geſtellt. Die Stimmen paſſen prächtig zu ein⸗ 
ander, ſodaß die Chöre wie aus einem Guß er⸗ 
ſcheinen. Die Sologeſänge gehören ebenfalls zu 
dem Beſten in dieſer Art. Die glückliche 
Miſchung von überwältigendem Humor und er⸗ 
greifendem Ernſt, der wirkungsvolle Gegenſatz 
zwiſchen Ulk⸗ und Kunſtgeſang machten den 
Abend recht reizvoll und anziehend, ſodaß wir 
den Beſuch der weiteren Konzertabende nur warm 
empfehlen können. 

Im Viktoriatheater ging Leſſings „Minna 
von Barnhelm“ bei kleinen Preiſen in Szene, 
Trotzdem der Beſuch ein wenig beſſer als ſonſt 
genannt werden muß — beſonders war die 
weibliche „reifere“ Jugend vertreten — hätten 
wir gerade dieſer Vorſtellung, welche die von 
Herrn Harnier hier geplanten volkstümlichen 
Vorſtellungen in vorzüglicher Weiſe eröffnete, eine 
viel regere Beteiligung gewünſcht. Die Koſtüme 
(vom Danziger Stadttheater) waren hervorragend 
gute, das Spiel zeigte von einer forgfältigen, 
verſtändnisvollen Einſtudierung und fand nach, 
jedem Aktſchluſſe lebhaften Applaus. — Es 
wäre von Herzen zu wünſchen, daß Herrn Har⸗ 
niers Theater für dieſen Sommer hier eine 
bleibende Stätte hätte und daß in immer 
weiteren Kreiſen die Auffaſſung an Boden ge⸗ 
wönne, daß der Beſuch eines guten Theaters zu 
den wirkſamſten Bildungsmitteln gehöre. Auf 
die am Freitag ſtattfindende Erſtaufführung von 
Otto Ernſt's „Flachsmannals Erzieher“ 
wollen wir deshalb auch an dieſer Stelle noch⸗ 
mals aufmerkſam machen. Mtt. 


ſei katholiſch und verheiratet. Katholiſch wurde 


er demzufolge auch begraben. Aus ſeinen 
Papieren war nichts zu erſehen. Bei der 
Sezirung der Leiche wurden mit derſelben die 
drei mutmaßlichen Mörder Lenski, Haidan⸗ 
nowitſch und Joſef Wutſchekowski konfrontirt. 
doch beſtritten alle drei ihre Schuld. Alle vier 
Perſonen hatten zuſammen in Kl. Pomeiske Ab⸗ 
bau gewohnt, doch wollen ſie ſich nicht erzürnt 
noch geſchlagen haben. Stamm ſelbſt konnte bei 
ſeiner Einlieferung nichts über die Thäter an⸗ 
geben. Die beiden erſten Perſonen ſind nun 
wieder aus der Haft entlaſſen, Wutſchekowski 
bleibt in Haft, da er mit dem Ermordeten allein 
aus dem Kruge fortgegangen iſt; doch giebt er 
an, daß ſich Stamm von ihm freiwillig entfernt 
habe. 


Lokales. 
Thorn, den 10. Juni 1901. 


— herr Oberpräfident von Goßler, deſſen 
Geſundheitszuſtand eine weitere erfreuliche Kräfti⸗ 
gung erfahren hat, gedenkt Mitte Juni aus 
Wiesbaden, wo er ſich gegenwärtig zur Nachkur 
aufhält, nach Danzig zurückzukehren. Auf der 
Rückreiſe will Herr von Goßler der Enthüllungs⸗ 
feier des Nationaldenkmals für den Fürſten 
Bismarck beiwohnen. 

— herr Reihsbanfpräfident dr. Moch und 
Geh. Regierungs⸗ und Baurat Emmerich ſind 
heute nachmittag 4 Uhr mit dem D-Zuge über 
Poſen hier eingetroffen und am Bahnhof von 
den Herren Landgerichtspräſident Haus leut ner, 
Handelskammerpräſident Schwartz und Bank⸗ 
direktor Gnade empfangen worden. Herr 
Dr. Koch iſt im „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 

— die Miniſterreiſe nach dem Oſten Dem 
Vernehmen der „B. P. N.“ zufolge werden die 
preußiſchen Miniſter, die ſich nach den von einem 
eventuellen Notſtan de bedrohten Provinzen 
begeben wollen, um an Ort und Stelle durch per 
ſönliche Einſichtnahme in die Verhältniſſe und Be⸗ 
ſprechung mit fachkundigen Perſonen ſich über den 
Umfang und die Mittel zur Vorbeugung und Ab⸗ 
hilfe der Not ſchlüſſig zu machen, die Reife im 
Laufe dieſer Woche antreten. 

— Perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Gaſtwirt Weiß in Philippsmühle iſt zum 
Schulvorſteher für die Schule in Regencia er⸗ 
nannt und beſtätigt worden. — Den Beſitzer 
Auguſt Ott in Birglau iſt zum Schöffen⸗Stell⸗ 
vertreter für die Gemeinde Birglau ernannt. — 
Der Hebeamme Marie Stutzki aus Steinau iſt 
der Hebeammenbezirk Sternberg beſtehend aus 
den Ortſchaften Grzywna, Bruchnowo, 
Bruchnowko, Browina, Brunau, Sternberg, 


eek, Mittenwalde vom 1. Juli d. Is. ab 


mit nfig in Grzywna übertragen worden. 
g. Eine intereſſante Statiſtik über die Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der Lehrer in den Städten 
Preußens, die über 10 000 Einwohner zählen, 
iſt nach zweijähriger mühevoller Arbeit vom 
Vorſtand des Lehrervereins ſoeben fertig geſtellt 
worden. Die Statiſtik berückſichtigt die im 
preußiſchen Staate vorhandenen 224 Städte mit 
mehr als 10 000 Einwohner, und 52 Landge⸗ 
meinden, die gleichfalls mehr als 10 000 Ein- 
wohner zählen. Dieſe 276 Orte umſaſſen zuſammen 
10 366 532 Einwohner 32½ pCt. der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung Preußens. Bei jedem Orte giebt 
die Statiſtik die Einwohnerzabl, das Grundgehalt, 
die Alterszulage, das Durchſchnittsgehalt und die 
Mietsentſchädigungen an und fügt dann hinzu, 
welche Stellung jeder Ort unter den 276 er⸗ 
wähnten in Bezug auf fein Durchſchnittsgehalt 
einnimmt. Dabei treten recht intereſſante Er⸗ 
ſcheinungen zutage. Berlin, die größte Stadt, 
kommt bezüglich des Durchſchnittsgehalts erſt an 
8. Stelle, Breslau, die zweitgrößte an 51., Köln 
(drittgrößte) an 4, Frankfurt a. M. (4) an 1., 
Magdeburg (5) an 140., Hannover (6) an 30. 
Stelle. Unſere Stadt Thorn nimmt in Bezug 
auf Größe den 62. in Bezug auf Durchſchnitts⸗ 
gehalt aber erſt die 2 5 5. Stelle ein. Sie hat 
ſich alſo von einer großen Menge von Landge⸗ 
meinden überflügeln laſſen. 

— Fum deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnverkehr 
Aus Warſchau ſchreibt man der „K. H. Ztg.“: 
Die Direktion der preußiſchen Staatsbahnen in 
Bromberg hat dem ruſſiſchen Verkehrsminiſterium 
mitgeteilt, daß ſeitens des reiſenden Publikums 
vielfach der Wunſch nach Einführung von Re⸗ 


tourbilleten im direkten ruſſiſch⸗deutſchen Bahn⸗ 


verkehr ausgeſprochen worden iſt. Das Ver⸗ 
kehrsminiſterium hat dieſe Frage in Erwägung 
ezogen, und dürfte dieſelbe wohl in kurzem in 
em für das Publikum günſtigen Sinne gelöſt 
1 10 

— Kuſſiſche Stempelſteuer. Der Handels- 
kammer ſind Mitteilungen über das am 14. März 
d. J. in Kraft getretene neue ruſſiſche Stempel⸗ 
ſteuergeſetz zugegangen. Das Geſetz unterwirft 
der Steuer alle Urkunden und Documente über 
Handelsgeſchäfte, z. B. kaufmänniſche Briefe, 
Jakturen, Telegramme, Notizen von Vermittlern 
Memoranden und dergleichen, ſobald der Wert 
des Geſchäfts 50 Rubel überſteigt. 

Fur herbeiführung einer pünktlichen 
Beſtellung wird von der Poſtverwaltung bekant⸗ 
lich großer Wert darauf gelegt, daß in den Auf⸗ 
ſchriften der nach Berlin gerichteten Sendungen 
außer der genauen Bezeichnung des Empfängers 


die Bummer der Beſtellpoſtanſtalt angegebeu wird 


liegende Befolgung dieſer Anordnung zu erleichtern, 
will die Poſtverwaltung in Berückſichtigung viel⸗ 
fach geäußerter Wünſche, ein „Alpha⸗ 


poſtanſtalten Berlins zugeteilten Straßen und 
Plätze“ zum Gebrauche fiir das Publikum heraus⸗ 
geben. Das Verzeichnis wird in Heftform herge⸗ 
ſtellt und enthält neben den in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge aufgeführten Bezeichnungen ſämtlicher Straßen 
und Plätze die Angabe des Poſtbezirkes und der Be⸗ 
ſtellpoſtanſtalt. Dem Verzeichnis iſt ein farbiger 
Stadtplan von Berlin mit blauem Aufdrucke 
der Poſtbezirkseinteilung beigegeben, deſſen Rück⸗ 
ſeite die Namen der zum Nachbarortsverkehre 
von Berlin gehörenden Poſtorte enthält. Das 
Verzeichnis wird ſpäteſtens vom 1. Juli ab an 
den Schalterſtellen der Poſtanſtalten des Reichs⸗ 
Poſtgebiets, ſowie durch Vermittelung der Brief⸗ 
träger und Landbriefträger zum Preiſe von 5 Pf. 
zu haben ſein. 


deutſcher Militär⸗Anwärter und Invaliden — 
Sitz Berlin — hielt am Sonnabend abend ir 
Thalgarten eine Monatsverſammlung ab, weld;: 
recht gut beſucht war. Der erſte Vorſitzende e 
öffnete dieſelbe gegen 9 Uhr mit einem dreifachen 
Hurra auf den Kaiſer, welches von den An- 
weſenden begeiſtert aufgenommen wurde. Drei 
hieſige Kameraden wurden als neue Mitalieder 
in den Verein aufgenommen und, ſoweit ſie an⸗ 
weſend waren, durch den Vorſitzenden begrüßt. 
Die Verſammlung beſchloß, den verſtorbenen Ka⸗ 
meraden einen Kranz zu ſtiften. Am Sonnabend, 
den 13. Juli, von nachmittags 5 Uhr ab findet 
im Thalgarten ein Sommerfeſt ſtatt, mit welchem 
gleichzeitig das Stiftungsfeſt des Vereins ver⸗ 
bunden werden ſoll. Einladungen hierzu 
ſollen dem 1. Vorſitzenden bis zum 1. Juli an⸗ 
gemeldet werden. Der ſich an den geſchäftlichen 
Teil anſchließende gemütliche Teil, zu welchem 
außer den Frauen der Mitglieder auch zahlreiche 
Gäſte erſchienen waren, hielt die Teilnehmer bei 
Geſängen patriotiſchen und heiteren Inhalts ſo⸗ 
wie Tanz bis zum frühen Morgen in fröhlichſter 
Stimmung beiſammen. Bemerkt ſei noch, daß 
der rührige Wirt des Thalgartens, Herr Klatt, 
nach jeder Richtung hin dem Vereine gegenüber 


das beſte Entgegenkommen zeigte und für gute] 


5 und Getränke beſtens Sorge getragen 
atte. 


— der verein deutſcher Seitungsverleger 
hält am 18. und 19. Juni d. Is. zu Köln 
ſammlung ab. r EN 

— Derwertungs-Derband deutſcher Spi⸗ 
ritusfabrifanten. Die Abteilung Weit: 
preußen hält am Montag in Danzig eine 
Mitglieder⸗Verſammlung zur Beſprechung der 
Lage des Gewerbes ab. 


t. Feuerwehr. Am Sonnabend hielt die frei⸗ 
willige Wehr auf dem Hofe der Hauptfeuerwacheeine 
zweiſtündige Geſamtübung ab. Die beiden Ab⸗ 
teilungsführer, Herren Lehmann und Knaack 
leiteten die Uebungen, welche ſehr exakt und glatt 
von ſtatten gingen. Die Steiger der ſtädtiſchen 
Feuerwehr übten am Freitag abends von 8 bis 9 
Uhr unter Leitung des Stadtbaumeiſters Leipolz. 
Auch hier find die Fortſchritte, welche die 
Steiger gemacht haben, bereits ſichtbar. 

— Eine Entſcheidung des Gewerbegerichts 
in Königsberg, welche dieſer Tage gefällt wurde, 
dürfte für die Kreiſe der Gewerbetreibenden von 
Intereſſe ſein. Der in einer dortigen Fabrik an⸗ 
geſtellte Monteur klagte, ſo berichtet die „K. H. 
Z.“, gegen feinen Arbeitgeber auf Zahlung des 
Wochenlohnes. Der letztere hatte einzelne Gläu⸗ 
biger des Klägers von der Stunde der Lohn- 
zahlung in Kenntnis geſetzt. Einzelne derſelben 
hatten ſich auch zu gehöriger Zeit eingefunden. 
Als nun dem Kläger der Lohn ausgezahlt wurde, 
trat einer der Gläubiger hinzu und ſtrich ohne 
die Zuſtimmung des Schuldners 20 Mark ein. 
Letzterer wies nun den Reſt des Lohnes zurück 
und verlangte den vollen ihm zuſtehenden Be⸗ 
trag. Das angerufene Gewerbegericht verurteilte 
den Verklagten zur Zahlung des vollen Lohnes. 
Die Entſcheidung wurde, wie folgt, begründet. 
Eine rechtsgiltige Zahlung hat nicht anerkannt 
werden können. Zahlung iſt ein Vertrag, der, 
wenn es ſich, wie in dieſem Falle, um Geld 
handelt, in der Hingabe und in der Annahme 
deſſelben beſteht. Die Hingabe muß mit dem 
Willen seihehen, daß der Empfangsberechtigte 
den Lohn erhält, und ſie muß in der Weiſe er⸗ 
folgen, daß der letztere in die Lage kommt, den 
ganzen Lohn in Empfang zu nehmen. Zur An⸗ 
nahme von Teilzahlungen iſt er nach § 266 
B. G.⸗B. nicht verpflichtet. Aus der Thatſache 
aber, daß der Beklagte die Gläubiger zur Lohn⸗ 
zahlung beſtellte, geht hervor, daß derſelbe nicht 
einmal den Willen gehabt hat, daß Kläger 
ſeinen Lohn erhielte. Selbſt wenn er jedoch den 
Willen gehabt haben ſollte, ſo hat er den Kläger 
nicht nur nicht in die Lage gebracht, den Lohn 
ungehindert in Empfang zu nehmen, ſondern er 
hat dieſes durch Herbeirufung der Gläubiger ge⸗ 
radezu verhindert. Die Lohnzahlung kann ſonach 
als geſchehen nicht angeſehen werden. 


a. Rh. ſeine diesjährige ordentliche General⸗Ver⸗ 
ve ER EN Na a en AR 


nach Namen, Stand, Wohnung ꝛc. auch der be⸗ 
treffende Poſtbezirk (O., NW., O. u. f. w.), ſowie] deutſchen Seefiſcherei⸗Verein ins Leben gerufenen 


Um dem Publikum die in ſeinem eignen Intereſſe 


betiſches Verzeichnis der den Beſtell⸗] O 


— der hiefige Sweigverein des Verbandes 


Jufluenza unter 
Ruemenapf in Lulkau iſt erloſched. 


— Samariterkurſus jür Fiſcher. Die vom Bank um 16 000 Mark betrogen haben. Der 


Fiſcherſchulen ſind in erfreulicher Entwickelung 
begriffen. Im Jahre 1889 wurde zuerſt mit 
der Schule in Finkenwerder begonnen; jetzt be⸗ 
ſtehen im Nordſeegebiete bereits 6 und im Oſt⸗ 
feegebiete 10 ſolcher Fiſcherſchulen an verſchiedenen 
Orten. Während die Fiſcherſchulen hauptſächlich 
dazu dienen, den Fiſchern eine Ausbildung in 
den Grundzügen der Navigation zu gewähren, 
wurden außerdem in beſondern Samariterkurſen 
die Fiſcher in der erſten Hülfe bei Unglücksfällen 
unterwieſen. Derartige Kurſe haben bisher an 
6 verſchiedenen Orten des Nordſeegebietes ftatt- 
gefunden. An der Oſtſee haben die Samariter⸗ 
kurſe bislang ſeit dem Jahre 1892 an 32 ver⸗ 
ſchiedenen Orten unter mehrfachen Wieder⸗ 
holungen ſtattgefunden. Der Unterricht iſt für 
die Fiſcher koſtenlos. 

Il. Begnadigt. Der Kaiſer hat den Schuhmacher 
Karl Ruſch, früher zu Thorn wohnhaft, ſowie den 
Mühlenbeſitzer Ehriſtian Görke aus Piwnitz Kreis 
Brieſen, welche in den Jahren 1870 bezw. 1875 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes be⸗ 
ziehungsweiſe wegen Anſtiftung zum Morde zum 
Tode verurteilt wurden, deren Todesſtrafe darauf 
aber inlebens längliche Zuchthausſtrafe umgewandelt 
worden, jetzt wegen guter, reuevoller Führung voll⸗ 
ſtändig begnadigt. Es werden alſo dieſe 
Leute nach einem dreißig⸗ bezw. fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Aufenthalt im Zuchthauſe wieder die 
goldne 5 0 erlangen. 

— Auch die „Gazeta Torunska“ beſchäftigt 
ſich in einem „Thorns Bürgermeiſter 
im 20. Jahrhundert“ überſchriebenen Leit⸗ 
artikel mit der Rede des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters über die weibliche Fortbildungsſchule 
aus der letzten Stadtverordnetenſitzung. 

U. Wegen Mißhandlung von Untergebenen 
verurteilte das hieſige Kriegsgericht den Unter⸗ 
offizier Ernſt Thomas (8/15. Fußartl.) zu acht 
Tagen Mittelarreſt. 

— die Maul: und Klauenjeuche unter dem 
Viehbeſtande des Beſitzers Karczinski in Grzywna 
iſt erloſchen. Die Sperre iſt aufgehoben. — Die 
den Pferden des Beſitzers 


— Temperatur morgens 8 Uhr 20 Grad 
Wärme. 
— Barometerftand 27 Zoll 10 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,58 Meter. 
— Derhaftet wurden 6 Perſonen. 
— Gefunden ein Strohhut in einem Ge⸗ 
ihäft in der Seglerſtraße; zugelaufen zwei 
Hühner bei Barbier Smolbocki, Brückenſtr. 29. 
Don der Weichſel aus dem oberen 
Stromgebiete wird ſteigendes Waſſer gemeldet. 
Bei Tarnobrzeg betrug nach telegraphiſcher 
Meldung der Waſſerſtand heute vormittag 2,98 
Meter. Der Waſſerſtand war bereits im oberen 
Stromgebiete ſo niedrig, daß Hölzer nur mit den 
größten Schwierigkeiten verflößt werden konnten. 

Tarnobrzeg, 10. Juni. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Chwalowice betrug geſtern 2,18, 
heute 2,98 Meter. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Juni. Heute Nachmittag riß 
in der Invalidenſtraße wiederum der Draht 
der Oberleitung der Großen Berliner 
Straßenbahn. Von der zur Hülfe gerufe⸗ 
nen Feuerwehr wurden zwei Feuerwehrleute ſchwer 
und zwei leichter verletzt. 

Berlin, 10. Juni. Durch eine Mehl⸗ 
ſtaubexploſion wurden in der letzten Nacht in 
einer Bäckerei in der Stendalerſtraße 4 Per⸗ 
ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Ein 
Bäckergeſelle wurde ſo ſchwer verbrannt, daß ſein 
Zuſtand Beſorgnis erregt; die übrigen Gehilfen 
ſind leicht verletzt, auch der Meiſter hat leichte 
Verwundungen erlitten. Das Feuer konnte 
ſchnell gelöcht werden. 

Leipzig, 9. Juni. Der bekannte tſchechi⸗ 
ſche Schriftſteller Fran eck wurde unter 
der Anklage des Hochverrats verhaftet. Die 
Verhaftung erregt ſenſationelles Aufſehen. Weitere 
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

Leipzig, 10. Juni. Der inter- 
nationale Verlegerkongreß wurde 
heute in Anweſenheit von 400 Delegierten und 
in Gegenwart der Spitzen der Behörden eröffnet. 
Nach der Wahl des Bureaus wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm an den König von Sachſen ab⸗ 
gelaſſen. 

Kaſſel, 9. Juni. Das Oberkriegs⸗ 
gericht als Berufungsinſtanz erhöhte die Strafe 
gegen den Vize⸗Wachtmeiſter Vollmar vom hieſigen 
Artillerie-Regiment Nr. 11. wegen Mißhandlung 
von Rekruten in 103 Fällen, Anſtiftung zur 
Körperverletzung und Abhalten der Beſchwerde⸗ 
führung auf ſieben Monate Gefängniß. Dagegen 
wurde die beantragte Degradation nicht ausge⸗ 
ſprochen. Die Mitangeklagten 10 Kanoniere be⸗ 
halten je einen Tag Gefängniß. 

Ham burg, 8. Juni Die Leiche des 
in China ermordeten Hauptmanns Bartſch 


iſt heute Mittag mit dem Lloyddampfer „Prinzeß 


Irene“ hier eingetroffen und mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Striegau in Schleſien weiterbefördert 
worden, wo die feierliche Beiſetzung erfolgt. 
Hamburg, 9. Juni. Die Polizei ve r⸗ 
haftete einen Complicen der Chek⸗ 
ſchwindler, die am 18. Mai die Norddeutſche 


Verhaftete iſt der in der Rentzelſtraße am Damm⸗ 
thor wohnhafte angebliche Stellenvermittler Hoff- 
mann. 

Bu dapeſt, 9. Juni Ju einer hier aus der 
Donau gezogenen Leiche, die mit Eiſenketten 
umwunden war, wurde der Philoſoph Ernſt 
Löwenſtein aus Dresden agnoszirt, Die näher 
ren Umſtände ſeines Todes haben noch keine Auf⸗ 
klärung gefunden. 

Paris, 10. Juni. Nach dem Rennen in 
Auteuil verſuchten eine Anzahl Nationaliſten 
Kundgebungen gegen das Miniſterium 
zu veranſtalten. Einige Perſonen, die den Juſtiz⸗ 
miniſter durch höhnende Ausrufe beleidigt haben, 
wurden verhaftet. 

Peking, 9. Mai. Lihungtſchang hat eine 
halbamtliche Depeſche erhalten, nach welcher der 
Hof Ende Auguſt nach Peking zurückkehren wird. 

Makohama, 9. Juni. Bezüglich der Un⸗ 
ruhen auf der Inſel Quelpart gehen einander 
widerſprechende Gerichte um; ſicherlich haben 
aber ernſte Kämpfe zwiſchen chriſtlichen und 
anderen Eingeborenen ſtattgefunden. 

Yokohama, 9. Juni. Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee iſt geſtern Nachmitta 
an Bord der „Hertha“ in Kobe eingetroffen 1 
zugleich an Land gegangen. Auf eine beglück⸗ 
wünſchende Anſprache des Bürgermeiſters ant⸗ 
wortete Graf Walderſee in herzlichſter Weiſe. 
Er nahm ſodann im deutſchen Konſulat Wohnung 
und reiſte heute früh über Kioto nach Tokio 
weiter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Schulz, Dampfer „Wilhelmine“, mit 1000 Ztr. 
Roggen von Königsberg nach de, Kapt. Voigt, 


Dampfer „Fortuna“, mit 1000 Str. div. Güter von 
Danzig nach Thorn; Kapt. Rochlitz, Dampfer „Graudenz“, 
mit 1200 Str. div. Güter von Danzig nach Thorn; S. 
Waßmann, Kahn mit 1300 Ztr. Kleie von Wloclawek 
nach Thorn; J. Woſikowski, Kahn mit 1100 Ztr. Weizen 
von Plock nach Bromberg; Kapt. Wutkowski, Dampfer 
„Minden“, mit 6 bel. Kähnen im Schlepptau von Danzig 
nach Warſchau; J. Schmiegel, Kahn mit 3000 Ztr., A. 
Hinze, Kahn mit 2000 Ztr., S. Graszewicz, H. Pfeffer⸗ 
korn, A. Dronszkowski, mit 1500 Ztr., alle mit diverſen 
Gütern von Danzig nach Warſchau; F. Rychlitzki, Kahn 
mit 1300 Ztr. div. Güter von Danzig nach Wloclawek; 
D. Hinz, Kahn mit 3000 Ztr. Aae von Danzig 
nach Wloclawek; J. Kosmal, Kahn mit 2800 Ztr. Farb⸗ 
holz von Danzig nach Wloclawek; A. Kaniewski, Kahn 
mit 3900 Ztr. Kohlen von Danzig nach Plock. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſen ⸗Depeſche 


Berlin, 10. Juni. Jonds 8. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,90 N 
Preuß. Konjois 3 pt 58,40 

0 0 y 8 * N 
5 lots 3) 5 99,50 


Ko 3½ pft. n k 99,50 
b. een 5050. 2927 


eutſche 2 — 3. p 88 25 , 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 99 50 

Weſtpr. Pföbrf. 3 pt. neul. II. 85,20 85,10 
o. „ 3½ pet. do. 95,50 95,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 96.— 95,90 
A 5 4 pet. 102,30 101,80 
oln. Pfandbriefe 4 pkt. 9790 97,90 
2 1 % Anleihe C. 27.80 27,80 
Italien. Rente 4 pt. 97.— 96,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 76,50 76,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,90 183,75 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 208,— 296,75 
ihren Bergw.⸗Akt 172,50 172,60 
aurahätte-Altien 198,30 198,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 114,60 114,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Weizen: Juli 170,50 170,50 
” eptember 171,— 171,50 
Oktober 171.— 171.50 
„ loco Newyork 817 82 
Roggen: Juli 140,8] 14ʃ,23 
5 September 141,75 142,25 
9 Oktober 141,75 142,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 43,30 43 30 


Wechſel⸗Diskont 4p t., Lombard⸗Zinsfus 5 pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 8. Juni 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. ; 
Weizen: tranſito rot 761 Gr. 126 M. 

Roggen: inländ. grobk. 723 — 735 Gr. 132—133 M. 
Gerſte: tranſito große 618 Gr. 94 M. 
Hedderich: tranſito 105 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 8. Juni. 

Weizen 170—174 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 bis 
144 M. — Gerſte nach Qualität 130 —140 Mark, gute 
Brauerware nom. b. 156 M, feinſte über Notiz. — Erbſen 
Futterware nom. bis 150 M., Kochware 180 —190 Mark. 
— Hafer 143—153 Mark. 5 


——— EEE 
die Hauptgewinne der 6. Wohlfahrts⸗Lotterie zu 
Sweden der deutſchen Schutzgebiete fielen: 100 000 
Mark auf Nr. 261 610 an einen Grünkramhändler in 
Berlin; 50 000 Mark auf Nr. 389 394 an einen Bres⸗ 
lauer Geſchäftsmann, der in letzter Zeit vom Unglück 
verfolgt war, Sean, Kinder und auch Vermögen verloren 
hat; 25 000 Mark auf Nr. 39976 nach Grevesmühlen 
in Mecklenburg; 15 000 Mark auf Nr. 334 251, an der 
Caſſa von Lud. Müller & Co. an einen Unbekannten 
verkauft; je 10 000 Mark auf Nr. 133 763 und 440115 
nach dem Rheinland und Süddeutſchland; je 5000 Mark 
auf Nr. 95599, 277 941, 350 852, 422156 nach ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Die nächſte Gewinnziehung am 25. 
und 26. Juni der wieder mit großen Treffern von 
100 000 Mark, 30 000 Mark, 20 000 Mark, 10 000 Mark. 
u. ſ. w. ausgeſtatteten großen Geld-Lotterie zum Beſten 
des St. Hedwig⸗Krankenhauſes findet im Ziehungsſaale 
der Königlichen preußiſchen Staatslotterie zu Berlin 
öffentlich ſtatt. Hedwig⸗Looſe à 3,30 Mark ſind überall 
zu haben oder direkt zu beziehen von dem General-Debit 
zud. Müller & Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtr. 3 


Nach kurzem, schweren Leiden verschied heute 
Nachmittag an Herzlähmung meine innigst geliebte 


Frau, 
Schwester und Tante, 


Frau Louise Blum 


geb. Lissner 
in ihrem 55. Lebensjahre, 
Dieses zeigen statt jeder besonderen Meldung an 
Thorn, den 9. Juli 1901. 


Die trauernden 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 5 Uhr 
von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes aus statt, 


— ——— 1b H ñ——äͤẽ a 


Die Beerdigung der Frau 
Rentiere Amalie Carl 
findet nicht vom Bürgerhos⸗ 
pital, ſondern von der Leichen⸗ 
halle des altſtädt. Kirchhofes 
am Dienstag, um 4 Uhr 
Nachmittag ſtatt. 


Landwehr-| 


Zur Beerdiaung des verſtorbenen 
Kameraden, Rentier Schrader tritt 
der Verein Dienstag, den 11. d. M., 
nachm. 41/, Uhr am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Polizeiliche Bekanntmachnng. 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 

ltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 

zodawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10° Celj. ab» 
zugeben. 

Das publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über: 
Miner insbeſondere aber der 

ineralwäſſer gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 1901! 


Die polizei⸗Verwaltung. 


Par Pin a ——ñ 

Moselweinhandlung mit 
eigenen Weinbergen in beiten Lagen 
ſucht 


Agenten 


zum Verkauf an ng Wirte und 
.K.212 
poſtlgd. Trarbach a. Mosel: 
Arten Mehr: —— 


Geſellſchaften. Off. sub K 


Malergehilfen 


und 


Anstreicher 


ſtellt ein 


G. Jacobi. 


Malergehilfen 


und 


Malerarbeiter 
ſtellt ein S Biernacki, 
neuſtädtiſcher Markt 17. 


Rockarbeiter 


finden 1 Beſchäftigung. 


Stein, Breiteſtraße. 


Ein Lehrling 


kann eintreten. 


W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 


Sigarren:, Tabat: u. Weinhandlg. 
Ordentlicher 


Kutſcher 


wird per 15. Juni geſucht. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


wird verlangt. 
. Kornblum. 


Einen Lauſburſchen 


verlangt L. Stein. 
Breiteſtraße, 


Rock- und 


Taillenarbeiterinnen 


J. Strohmenger, 
Gerberſtraße 18. 


Schönes fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


ſucht 


unsere gute teure Mutter, Grossmutter, 


] Mauerſtraße 29 unter ſehr günſtigen 


Ein Grundſtück 


Kleines Grundstück, 


W 


Hinterbliebenen. 


Eine geübte Plätterin 


ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 


Nowatzki, Thuamftr. 14, III. 


1000 Mark 


auf zwei Grundſtücke verlangt 
Wunsch, Moder, Mauerſtr. 23. 
Nee eier 


Grundstück, 


Garten: u. Hinterland, „ Mocker, 


Bedingungen zu Feen Näheres: 
Breiteſtraße 14, I. 


mit Kolonialwarenhandlung, 10 000 
Mark im Werte, iſt bei 2000 Mark 
Anzahlung ſof. zu verkaufen. Nähere 
Auskunft erteilt Joh. Wunsch, Mocker, 
Mauerſtraße 23. 


Wohn⸗ 

haus 

nebſt Bauſtelle bei geringer Anzahlg. 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
Gartenſtraße 48 beim Wirt. 


Eine Wieſenparzelle 


ca. 12 bis 15 Morgen groß (zwei⸗ 
'hnittig), wird im ganzen oder auf 
Wunſch geteilt, am dienstag, den 11. 
d. Mts., nachmittag um 4 Uhr im 
Gaſthauſe des Herrn Ferrari hierſelbſt 
meiſtbietend verpachtet. 
Bedinaungen dortſelbſt zur Einſicht. 
Der kath. Kirchenvorftand 
in Podgorz. 


2 Teunis- Schläger wraße 26. fl. 


Alte Fenſter zu verk. Schillerſtr. 5. 


Gute Speiſekartoffel 


„magnum bonum“, 


ſowie geſundes BE 


Roggen-Maschinen-Stroh 
kauf 
F. Radmann, Bromb. Dorftadt, 
Gartenſtraße Nr. 64. 


Koſcherer Mittagstisch, 


ſowie auch volle penſion zu haben 
Araberſtraße 5. 


Die Ernte mit Werder- und 
Schlesisch. Herzkirschen 
hat begonnen. Ich zeige hierdurch 
an, daß ich größere, ſehr günſtige 
Schlüſſe mit den erſten Obſtzüchtern 
Schleſiens und im Werder gemacht 
habe fund liefere deshalb 


täglich friſche Kirſchen 


ſolange der Verſand dauert zu ſehr 
billigen Ad 
Für 
außerſte Preiſe. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 


und auf dem Wochenmarkte. 


Werdersehe Kirschen 


für Wiederverkäufer verſende täglich 
friſch gepflückt jedes Quantum zum 
äußerſten Tagespreis. 


.A. Kraaz, 


Werder a. H. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf: 
und Barthaare der königl. 
Hof Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürn⸗ 
berg, eingef. jeit 1863, 3 mal prämiirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pig. 
Dr. Orphilas 


Haarfärbe- Nussöl, à 70 Pfg., 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 


Wiederverkäufer aller» 


aaröl. 
Wunderlich's echtes und nicht 
abfürbendes ’ 


Haarfärbe-Mittel 


a 1Mt.29 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 


Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 
Fahnen, 


Reinecke, Hannover. 


I Ziehung 25. und 25. Juni a f 


im Ziebungssaa)e d. König]. 9 
Lotterie-Directiou. 25,00 L 1 


10 8 Geld- Lotterie . 


e St. Hedwig- 
Krankenhaus 


N Loose A % 5 5.30 30! den Liste I 


g. extra. 


u 20:9 Held. Ben zahlbar 5 
ohne Abzug im Betrage von Mak 9 


372890 


Hauptgewinne Mark 


15 4 5000 25000 
10.1000 10000 
100. 50050000 
200 100 20000 Bi 
500. 5025000 
2000 2040000 
4260 1042600 


negwigs-Loose gegen Postanweisung 9 
oder Nachn. empf. d. General- Debit: Ni 


lud. Müller & Co. 


in Berlin, Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Giüeksmüller, 


Lose in Thorn bei E. Dombrowski, 
Oskar Drawert Nf. u, Walter Lambeck. 
..... re ee ee 


Empfehle den gee . 
Att⸗ 


meine Wasch- un 
Anstalt. 

Damenbluſen gew. u. geplätt. 9 Pfg. 
Damenröcke „ „ FR 1 
3 Handtücher. ; 10 A 
3 Servietten 10 „ 


3 Taſchentücher Zee: 

Herren-Oberhemden . . 25 

Katharina Gajewska, 
Brombergerſtraße 82. 


CSESESEUN EEE 
Militär- und Beamten- 
Uniformen, 

Herren- Moden. 


Reimann, 
Schuhmacherſtraße 22. 


Prämiirt: Dresden. 
Anerkennung: Berlin. 


S NC 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 
von W. Kopp 7 En Segler: 


Straße N 
empfiehlt ſich dem ar Publikum. 


S SRC 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 


mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen 0 in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. d. WIIderf 

Berlin, Joachimſtraße 6. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
d. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. ¼jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i.%/P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Tragt 
Poroſin-Sohlen! 
Radicalmittel gegen 
2 Fußſchweiß z 
und kalte Füße. 


Zu haben bei: M. Bergmann, 
Fenske, J. Dupke, 
J. Lisinski und M. Marcus. | u rr 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
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A. Ferrari, Holzplatz a.d.Weichjel. 


Pianins, kreuzsait., v. 380 M. an. 


Ohne Anzahl. 15 M. mon. 
Franco Awöch. Probesend, 


M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 


50 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Weber. F 
aldemar Mart iat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


unter Schuppen lagernd, der Meter, f 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 


Wer sich über die Börsenlage und Aussichten, 
spec. von Russischen und Rumänischen Staats- 
papieren unterrichten will, beſtelle meinen gratis und franko zu be⸗ 
ziehenden Börſenmonatsbericht. 

G. Lilienthal, Filiale, Bankgeſchäft, Berlin W., 
Kurfürſtenſtraße 27. 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 


nommen bei O. Scharf, 
Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


5333 Photographisches Atelier ese« 


Carl Bonath, Gerechteſtraße. 2, Ehe Neuſtädt. Markt. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. Maler ⸗Atelier. 
Mün ſtleriſche Ausführung. ess «see Civile Preije. 
Sonntags ununterbrochen geöffnet. 


[Fowler sche Dampfpflüge 


in reichster Auswahl, ferner 


. Strassen-Lokomotiven, 

, Dampf-Strassenwalzen, 

| Dampf- Rollwagen, 
Dampf- Kippkarren, 


sowie Wohnwagen, Wasser wagen und allerhand Dampf 
pflug-Geräte in reichhaltigster Auswahl werden auf der 


Ausstellung 


der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 


in Halle d. $. vom 13, bis 18. Juni 1901 


ausgestellt sein, Zur Besichtigung laden höflichst ein 


John Fowler & Co. 


aus Magdeburg. 


Auskunft wird erteilt: Auf dem Stande 110 des Ausstellungs- 
platzes und im „Grand Hötel Bede“ in Halle a. 8. 


Continental 


PNEUMATIC 


Jeder Radfahrer ift ein Freund dieſes Reifens. 
Erſtklaſſig in Material und Ausführung. 


® € Ri 
Continental Caoutchoue & Auttapercha Comp., Hannover. L 


repariert, wenn auch » ſo ſchadhaft, ſowie 


Klempner⸗ und Waſſerleilungsarbeilen 


führt gut und billigſt aus 
Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
echt Hi rauen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, 


Geſchäft für 
aa t este Referenzen. 


Amerikanische Glanz⸗Stärke 
von Fill Sell im, Aktiengeellschaft 


385 © garantirt frei 155 1105 132 55 Subflanzen. 

ae Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat 
ich ganz außerordentlich bewährt; 
alle zum guten Gelingen erforderlichen Sub⸗ 
ſtanzen in dem richtigen Verhältnis, fo daß 
die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte 
iſt. Der vielen Nachahmungen halber beachte 
man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet 
aufgedruckt iſt. Preis pro Padet 20 Pfennig. 
Zu haben in faſt allen Kolonialwaren-, Drogen 
und Seifen⸗Handlungen. 


CPPPPPPTPTCTVTPTPCCCPCPCVTCCCCTCCTCTCCTCT—TCCTCTT 
feines Fühfwerk s“ 


täglich 
Blum, Culmerſtraße 7. 


S. 
öbl. Zimmer ſofort zu vermieten 


ſie enthält 


Medaille 


Goldene 
Weltausstellung 
Paris 1900. 


Beacht enswerli Notiz! 


Erſtklaſſige 


Bierapparate 


N liefert die älteſte Bierapparat: 


fabrit von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 
Minderwerthiges 9 


Tuchmacherſtraße 5, part. r. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Ml. Wohn. v. ſof. z. v. Schillerſtr. 12. 
Geräumige, bequeme 


| 


vom 1. Juli zu vermieten 
N mellienſtraße 70, I. 


Auch 
ft das Bier nie fo aut tempe: 
4 rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


Handwerker⸗Verein. 


dienstag, den 650 Juni er, 


Besichtigung. ds städtischen 
Klärwerks, 


Verſammlung am Klärwerk (Fiſcherſtr.) 
Zahlreiche Teilnahme von Mit⸗ 
gliedern, auch Gäſten iſt erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Vaterländischer 
Frauen- Verein. 


Sommer⸗Feſt 


findet am 
Donnerstag, den —— Juni, 
nachmittags 4 U 
im Ziegelei Bar ſtatt. 
Von 5 Uhr ab: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Marwitz unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Stark. 


Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Komische Vorträge, 
Schiessstände, Verkaufs- und 
Würfelbuden, 
Schnellphotographie u. dergl. 


werden zur Unterhaltung der Gäſte 
beitragen. 

Für Erfriſchungen, Kaffee, Ge: 
tränke aller Art und reichhaltiges 
Abendbrot wird beſtens gejorgt ſein. 
Die uns freundl. zugedachten Gaben 
bitten am 13. Juni d. Is an die 
Damen des Vorſtandes oder auch von 
10 Uhr ab in das Siegelei:Reftaurant 
zu ſenden. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Frau Adolph, Frau v. Amann, Excl., 
Frau Asch, Frau Dauben, 

Frau Gnade, Frau Hontermans, 


Frau Kersten, Frau Kittler, 
Frau Roth. 


Schützenhaus⸗Garten. 


Heute und folgende Tage: 


Rumpristische Abende 


von Hohmeyer-Knappes altbekannten 


Leipziger Sängern 


verbunden mit 


Militär-Konzert. 


Heute: Auftreten des Herrn Knappe 
als Rattenfänger von Hameln mit 
lebenden weißen Ratten. 

a; 


Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis: 50 Pfg. Billets im 
Vorverkauf 40 pie: „ſowie Familien⸗ 
Billets 5 Std. 1 Mk. ſind im Schützen⸗ 
hauſe und in der Zigarrenhandlung 
von Duszynski zu haben. 


Sommertheater. 


Viktoria-Sarten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Dienftag, d. 11. Juni er.: 


Extra-Militär-Vorstellung: 
der Veilchenfreſſer. 


mittwoch, den 12. Juni 1901. 


Zum zweiten und letzten Male: 


Johaunisfeuer. 


Freitag, den 14. Juni 1901. 


Zum erſten Male: 


FlachsmannalsErzicher, 


Sonntag, den 16. Juni: 


Spazierfahrt 


mit Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ 


nach Czernewitz. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Breitefirafe 51, I Etage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Thorn, 
reiteſtraße. 


Hierzu eine Beilage. 


* 


Aus der Pußta. 


Roman von H. von Ziegler. 
Machdruck verboten.) 


„Na, mit dem Glücke mag es ſo ſtehen, be⸗ 
merkte Marias Kammerjungfer nochmals, „als 
ich vorhin der gnädigen Gräfin den köſtlichen 
Brillantſchmuck anlegen wollte, trat ſie eiskalt 
zurück und betahl mir, denſelben dem Kammer⸗ 


diener des Herrn Grafen zum Einpacken zu 


übergeben, da ſie ihn nicht tragen wolle. 

„Ja, ja,“ nickte der vorerwähnte Diener, 
„als ich den Schmuck meinem Herrn wiedergab, 
rief er ganz erſtaunt aus: „Nun, das iſt doch 
ſonderbar und mir noch nie vorgekommen. Die 
hübſche Chanſonettenſängerin würde ihn gleich 
haben mögen.“ 

„Wie empörend,“ ſchrie die Köchin wütend, 
„unſere Komteß mit ſolch einer Perſon zu ver⸗ 
gleichen.“ 

„Hm,“ erwiderte achſelzuckend Graf Giulay's 
Diener, „das iſt nun einmal Modeſache. Je 
vornehmer die Herren, je flotter leben ſie auch.“ 

„Doch nun muß die Tafel gedeckt werden,“ 
mahnte das Küchenmädchen, „es iſt hier drau⸗ 
ßen auch bitterkalt. Ein böſes Omen für die 
neue Ehe, vielleicht wird ſie ebenſo eiſig.“ 

Die Kirchenglocken läuteten, der Geiſtliche 
ſtand vor dem Brautpaare und ſprach warme, 
herzliche Worte zu demſelben, doch Maria ver⸗ 
ſtand ſie nicht. Wie ein Brauſen und ein 
Klingen tönte es vor ihren Ohren, rote Flämm- 
chen tanzten vor ihren Augen, und nur mit 
Aufbietung aller moraliſchen Kraft bewahrte ſie 
ihre ſtolze, aufrechte Haltung. 

Dann jedoch, als man die Ringe wechſelte, 
als Antoniens warmer Blick tiefinnig die Freun⸗ 
din traf, da glitt ein ſchmerzlich⸗ſüßes Erinnern 
durch deren Seele; ſie meinte wieder jene ern⸗ 
ſten, ſchönen Männeraugen zu ſehen und des 
Geliebten Stimme zu hören: „Du bleibſt mein 
Sonnenſtrahl fürs ganze Leben.“ N 

Zitternd ſenkte fie das erbleichte Antlitz tief 
über das duftende Brautbouquet, und zwei 
heiße, bittere Thränen fielen auf die koſtbaren 
Blüten deſſelben. Vorbei auf ewig ver⸗ 
nichtet der Traum des Mädchenglückes. 

* 
* 


Zehn Jahre verfloſſen ſeit damals, rauſchten 
dahin im Strome der Zeit. 

Ueber die Pußta wehten laue Frühlings⸗ 
winde, ſchon knospeten Ginſter und Haidekraut, 
weiße Federwölkchen flogen über den tiefblauen 
Himmel, und dahin über die weite Steppe 
ſauſte der Czikos auf ungeſatteltem Pferde — 
es war noch alles ſo wie damals, als der Zi⸗ 

eunerknabe träumend unter der Weide am 
ach lag und ſeine alte Geige erklingen ließ 
— nur er ſelbſt war fort in die weite Welt. 

Jetzt brauſte ein Bahnzug daher. Aus dem 
Fenſter der erſten Wagenklaſſe blickte ein ſchweig⸗ 
ſamer Paſſagier in die vorbeifliegende Land⸗ 
ſchaft, während ein tiefer Atemzug ſeine Bruſt 
hob. Er trug einen Militärmantel und Mütze, 
ab und zu glitt die wohlgepflegte Hand über 
den blonden Vollbart, der ebenſo wie das Haupt⸗ 
haar ſchon leicht grau durchſchoſſen war. 

Aber unverwandt ruhten die ernſten Augen 
des Reiſenden auf der Pußta, denn ſie er⸗ 
weckte ja plötzlich in ſeiner Seele die Vergangen⸗ 
heit mit ihrem Glück uud herbem Leid 

Oberſt von Welheim, denn er war es, be⸗ 
merkte nicht, wie ein in der gegenüberliegenden 
Wagenecke ſitzender jüngerer Herr ihn aufmerk⸗ 
ſam beobachtete und dann die Lippen unter dem 
ſchwarzen Schnurrbart zuſammenpreßte: „Er 
iſt es! Ich werde ihn in der Hauptſtadt 
treffen.“ . 8 a 

Weiter brauſte der Zug, bis er endlich mit 
ſchrillem Pfiffe anhielt. Station H. 


6 


„zwei] Dame, 
Minuten Aufenthalt,“ rief der Schaffner, zu⸗ gen Sie mein Gepäck, ich gehe 
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noch ſchöner geworden denn als Mädchen, 


welche die herben 
hatten. 


mir ein langjähriger Bekannter. 
geſtorben?“ 
„Vor fünf Tagen,“ entgegnete ſie tonlo 


war ſanft und ſchmerzlos.“ 


nur ihr verſtändlich, 
in ihre Wangen ſchoß; das einſame Frauen⸗ 


Leben bei dieſen Worten treuer Teilnahme. 
„Mein — Gemahl konnte zum Begräbnis 


fünfjähriges Töchterchen Irene verlor?“ 

„Allerdings Frau Gräfin! Zürnen Sie mir, 
daß auch ich ſtets Kränze auf das kleine Grab 
niederlegen laſſe?“ N 


Es war gefährlich, ſo allein dahin zu fahren 
durch die Pußta, in deren Lüften die uralte 
ewig neue Melodie wiederhallte. Drüben jenen 
anſcheinend ſchlummernden Paſſagier beachteten 
beide nicht. 

„Aber ich frug noch gar nicht, wie es Ihnen 
ergangen iſt, Herr von Welheim,“ ſagte endlich 
die Gräfin, leicht errötend ihre Hand befreiend, 
„wo ſteht Ihr Regiment?“ 

„In Wien,“ erwiderte der Gefragte. 

„In Wien leben wir auch,“ murmelte ſie 
tonlos, während jede Spur von Farbe aus 
ihrem Geſicht wich. 

Welheim verſtand ſie, hatte denn das Schick⸗ 
ſal dieſe beiden noch nicht genug geprüft? 
Sollten dieſe furchtbaren moraliſchen Kämpfe 
der Vergangenheit abermals an ſie heran⸗ 
treten? ; 

„Ich bin inzwiſchen ein alter, grauhaariger 
Mann geworden, wie Sie ſehen, Gräfin,“ be⸗ 
gann er nach einer Pauſe in ſcherzendem Tone. 

„Onkel Liszka wird recht erfreut ſein, Sie 
Herr Oberſt, in Wien zu haben. Er iſt zur 
Kur in Wiesbaden, doch erwarte ich ihn bald 
wieder. Er blieb der Alte, jovial und munter, 
dazu gutmütig und geſellig.“ 

Die Zeit verging, der Zug brauſte dahin, 
und als er endlich in den Bahnhof der Reſi⸗ 
denz einfuhr, ſeufzte die ſchöne Frau leiſe: 
„Wie ſchade, daß wir ſchon da ſind, es plau⸗ 
dert ſich ſo gut — mit einem alten Freunde.“ 

Sie wußte genau, daß es nicht Freundſchaft 
war, die in ihrem Herzen lebte, und doch bes 
trog ſie ſich mit dieſem Worte. 

„Wird Graf Landry Sie abholen, Gnädigſte?“ 

„Ich denke wohl. 
unſer Diener — allein!“ 

Sie ſtiegen beide aus und auch jener ſchweig⸗ 
ſame Paſſagier erhob ſich. 

„Sie hat mich nicht erkannt! Ich glaube es 
wohl, aber ihr Bild lebte in meiner Seele, 
wie damals am — Lagerfeuer. Wie ſchön ſie 
geworden iſt — und wie unglücklich! Gnade 
Gott dem Schurken, der ſie dazu machte.“ — 

Mit abgezogenem Hute meldete indeſſen der 
Kammerdiener Graf Landry's ſeiner Herrin, 
daß der gnädige Herr Baron nicht habe kom⸗ 
men können — er ſei verhindert. 

Keine Wimper zuckte in dem Geſicht der 
als ſie ruhig erwiderte: „Gut, beſor⸗ 
indeſſen zum 


„ 


gleich den Waggon für eine ſchlanke, in tiefe We, Ihren Arm, Herr Oberſt.“ 


Trauer gehüllte Dame öffnend. 


Kaum hatte fie jedoch Platz genommen und] heim die Dame hinein und frug dann, 


m Wagen angelangt, hob Herr von 5 
ihre 


die Reiſedecke geordnet, als Herr von Welheim Hand traumverloren in der Seinen haltend: 
freudig überraſcht in die Höhe ſprang: „Gräfin „Darf ich Ihnen aufwarten, Frau Gräfin?“ 


Landry, Maria! Iſt es denn möglich!“ 


Die Dame ſchrak zuſammen, ſchlug dann aber blickte 
den Krepeſchleier zurück und ſtreckte dem Spre- Augen an, wie d e ihn 
cher die Hand hin: „Herr Oberſt! Grüß Sie hatte: „Emmerich, behalte mich lieb,“ 
Gott, alſo endlich ſehen wir uns einmal wieder!“ ſüße Stimme flüfterte beſchwörend: 


Eine kurze, ſchwere Pauſe trat ein, dann 
ſie ihn mit thränenſchimmernden 
wie damals, als ſie ihm zugeflüſtert 
und die 
„Nein, Herr 


Hand in Hand ſchauten fie ſich ſtumm in die Oberſt, haben Sie Erbarmen mit einer unglück⸗ 
Augen, die Jahre ſchwanden wie Schatten, ihre lichen Frau und kommen Sie nicht, die Ver⸗ 
Herzen waren dieſelben geblieben, und die gangenheit ſteht wieder auf.“ 


Wonne dieſes Augenblicks verſöhnte mit manch 
Bittrer Stunde der Vergangenheit. 


„Ich weiß es, Maria,“ murmelte er erregt, 
„wir können ſie alle beide nimmermehr ver⸗ 


Auch der ſchweigſame Fremde blickte voll geſſen. Leben Sie wohl!“ 


der Bewunderung in dies bleiche Frauen⸗ 


Noch ein heißer Kuß auf ihre bebende, kleine 


es page dahin, 
lag eine Vergeiſtigung in den feinen Zügen, grub ſich ein ſchönes, ſchmerzzuckendes Frauen⸗ 
Jahre ihrer Ehe eingegraben antlitz in heißem Weh. 
Wie betäubt ſtand Oberſt von Welheim, der 
„Darf ich Ihnen zuerſt jagen, gnädige Gräfin, Equipage nachblickend, als plötzlich eine Hand 
daß ich tiefen Anteil an Ihrer Trauer nehme,“ | feinen 
begann Welheim ſich ermannend, voll warmer 
Teilnahme, „Ihr verewigter Herr Vater war] mir, mich Ihnen bekannt zu machen. Mein 
Wand iſt er] Name iſt Baron Ferko⸗Baloy; ich muß Ihre 
g Hilfe in einer delikaten Angelegenheit in An⸗ 
pruch nehmen, welche der Dame gilt, die Sie 
Thränen ſtanden in den ſchönen, ſchwern e tigen eben begleiteten — der Gräfin Landry.“ 
Augen, „der Schlag traf ihn, und ſeil, Tot 


J und | 


nicht nach Schloß Landry kommen,“ fuhr ‚fie ermüdet.“ 
endlich fort zu erzählen, „er blieb in Wien. heran und ſagte ihm leiſe einige Worte, daß 
Wiſſen Sie auch, daß ich vor drei Jahren mein] d 


Doch nein, dort ſteht] A 


antlitz unter der düſteren Krepehülle; fie war Hand, dann rollte die gräflich Landry'ſche Equi⸗ 


Welheim wandte ſich haſtig zu dem jungen 
gar nicht be⸗ 


Mann, den er vorhin im Koupee 


„Arme Maria,“ flüfterte der ſtattliche Mann, merkt hatte. 
daß eine heiße Blutwelle 


„Sie kennen die Gräfin?“ 


„Seit Jahren — auch ihren Gemahl. Wollen 
herz erwachte aus liebeleerer Dede zum neuen Sie mit mir den Zirkus Montardie heute be⸗ 


ſuchen?“ 
„Sie vergeben Baron, doch ich bin etwas 


aron Ferko trat dicht an den Oberſt 
ieſer hoch auffuhr und mit blitzenden Augen 


rief: „Ich bin bereit, Baron Ferko, gehen wir.“ 


rief er plötzlich, das Glas an die 
Augen führend, dort unten ſitzt Freund Ferko, 
der wird wohl nachher beim Souper auch nicht 
fehlen, denn Donna Elvira iſt wie vernarrt in 
ſeine feurigen Augen.“ 5 

„Und Du biſt eiferſüchtig, Landry,“ lachte 
ein anderer Herr, „die Diva macht ſich verzwei⸗ 
felt wenig aus Dir, während ſie den Baron 
nicht aus den Augen läßt.“ 

„Hm, das Blatt kann ſich auch wenden,“ 
lachte Landry übermütig, „vielleicht werde ich 
dann aus Trauer ein getreuer Gatte.“ 

„Barbar! Um Deine ſchöne Gemahlin be⸗ 
neiden wir Dich alle, und Du lebſt ſo unglück⸗ 
lich mit ihr.“ 

„Unglücklich? Wie ſo? Die Gräfin und 
ich bieten uns jeden Morgen einen freundlichen 
Gruß, fragen nach dem Wetter und allerlei 
Neuigkeiten, dann ſehen wir uns bei Tiſche 
wieder, auch Abends zuweilen, obwohl meine 
Gemahlin jetzt wegen Trauer keine Geſellſchaf⸗ 
ten beſucht. Doch nächſtens gebe ich ein gro⸗ 
ßes Diner, da muß ſie doch repräſentieren; 
nun, ſie ſieht auch in Trauer gut aus.“ 

„Sie iſt überall die Königin der Schönheit, 
aber Landry, geht Dir denn der Tot Deines 
Schwiegervaters ſo gar nicht nahe?“ 

„O, doch, ſieh her; ich trage den Flor am 
r 


m. 
Ein rauſchender Tuſch der Kapelle leitete die 
Vorſtellung ein; Graf Landry richtete ſein 
Glas abermals auf Baron Ferko und bemerkte 
dann nachläſſig: „Wer iſt der Huſarenoberſt 
neben dem Baron?“ 

„Oberſt von Welheim, deſſen Regiment hier⸗ 
her verſetzt wurde.“ 

„Ah derſelbe! Es war ein Freund meines 
Schwiegervaters, und ich lernte ihn auf Schloß 
Landry kennen, als ich mich damals verlobte.“ 

„Ein intereſſanter, wenn auch nicht mehr 
junger Mann; ſehen Sie ſeine ſchwermütigen 
Augen, beſter Graf!“ 

Donnerndes Beifallrufen erhob ſich in dem 
Augenblick, denn hoch zu Roß galoppierte die 
eſeierte Sennora Elvira in die Manege, in 
chwerem Sammtkleide und wehendem Gaze⸗ 
ſchleier um den Reithut; lächelnd dankte ſie 
mit der Gerte für die ihr gewordenen Hul⸗ 
digungen, während ihr glutvoller Blick den Platz 
ſtreifte, wo Baron Ferko ſaß. Nach dem wie 
unſinnig in die Hände klatſchenden Grafen 
Landry hatte ſie ſich auch nicht ein einziges 
Mal umgeſehen. 

„Kleine Hexe,“ brummte dieſer zornig vor 

hin, „ich will es ihr wohl heimzahlen.“ 

In der That war die Sennora eine auf 
fallend ſchöne Erſcheinung, alles an ihr atmete 
Glut und Leben, von dem flammenden Blicke 
bis zu der ſchlanken, eleganten Geſtalt, die jo 
ruhig und ſicher im Sattel ſaß. 

Sennora Elvira ritt einen prächtigen Voll⸗ 


rm berührte, und eine Stimme ſagte: 
„Herr Oberſt von Welheim, geſtatten Sie 


weilt.“ x EEE EN 

Zuſtimmend verneigte ſich Welheim, hing 
ſeinen Mantel um und verließ mit dem Baron 
den Zirkus. 5 


bluthengſt, der ihr ſelbſt gehörte, man nannte 
und drin in die blauen Atlaspolſter auch ziemlich laut den Namen des 


Herren, der ihn ihr zum Geſchenk gemacht. 


es exekutierte wie ſpielend alle Gangarten und 
ſchien ſelbſt ſich über den Applaus zu freuen, 
der am Schluſſe der Piece ihm und ſeiner Her⸗ 
rin zu teil wurde. 

Ein prachtvolles Bouquet fiel aus der Lan⸗ 
dry'ſchen Loge, Elvira beachtete es gar nicht 


aber als ſie bemerkte, wie Baron Ferko nach⸗ 
läſſig in die Hände klatſchte, da erglühte ſie 
dunkel und dankte im Vorbeireiten mit einem 
beſonders ausdrucksvollen Blicke. 

„Sie ſehen, Herr Oberſt, wie die Sachen 
ſtehen,“ wandte der Baron ſich an Welheim, 
„Graf Landry iſt ſo vernarrt in die Reiterin, 


würde; er vernachläſſigt ihretwegen ſeine edle 
Gemahlin noch mehr als ſonſt.“ 

„So werde ich den Elenden dafür zu ſtrafen 
wiſſen,“ antwortete der Oberſt zornig. 

„Nicht Sie, Herr Oberſt, ich ſelbſt will den 
Buben züchtigen, wie es ihm zukommt.“ 

„Baron Ferko, Sie? Wollen Sie mir die 
Bemerkung erlauben, daß ich die Gräfin be⸗ 
reits als ſiebenjähriges Kind kannte, mit ihrem 
Vater befreundet war, und es mir deshalb 
nicht nehmen laſſen kann, ihre Ehre zu ver⸗ 
teidigen. Zürnen Sie mir darüber, Baron?“ 

Der jüngere Mann war noch ernſter gewor⸗ 
den, er ſeufzte tief und ſtrich haſtig das Haar 
aus der Stirn, dann bot er dem Oberſten die 
Hand. J 
„Sie dürfen es nicht, Herr Oberſt — und 


ich werde Ihnen auch ſagen, weshalb nicht. 


Wir kennen uns erſt ſeit wenig Stunden, aber 


wenn Sie mich nach Hauſe begleiten wollen, 


werde ich Ihnen bei einem Glaſe Wein alles 
erklären, was Ihnen bis jetzt noch rätſelhaft 
erſcheint, vorausgeſetzt, daß es Sie nicht lang⸗ 9 


Als Sennora Elvira zum zweiten Male er⸗ 
ſchien, um eine Solopiece auf ungeſatteltem 
Pferde vorzuführen, erloſch in ihrem Auge der 
heiße Strahl, denn Baron Ferko war nicht 
mehr an ſeinem Platze. 

Jetzt erhielt Graf Landry beim Vorbeireiten 
einen kurzen Gruß und ſie befeſtigte ſeine ihr 
zugeworfene Granate an der Bruſt. — — 


In Baron Ferkos Rauchzimmer zog ſein 
Diner ſoeben die dunklen Seidenvorhänge zu, 
zündete eine elegante Lampe an und ſtellte die 
Rauchutenſilien zurecht, denn ſein Herr pflegte 
noch mitunter am Abend Beſuch mitzubringen. 
Als daher die Herren anlangten, fanden ſie 
alles höchſt behaglich und Ferko beſtellte heißen 
Punſch, dann wandte er ſich zu dem Oberſten. 


„Wollen Sie bei einem Junggeſellen vorlieb 
nehmen, Herr von Welheim? Ich habe mit 
meiner Erzählung weit auszuholen und muß 
um Ihre Nachſicht bitten.“ 

„Im Gegenteil, Baron, Ihre freundliche Auf⸗ 
nahme thut mir überaus wohl, denn auch ich 
bin ein einſamer alter Junggeſelle.“ 

„Der aber vielleicht den Höhepunkt ſeiner 
Einſamkeit hinter ſich und das Glück vor ſich 
hat,“ nickte Ferko ſchwermütig, „Sie werden 
nicht immer einſam bleiben.“ 5 

Bald brodelte das Waſſer im ſilbernen Sa⸗ 
movar, der Hausherr miſchte das dampfende 
Getränk und mit lautem Schlage verkündete 
die Uhr die elfte Stunde. 

„Seltſames Spiel des Zufalls,“ bemerkte 
Welheim ſinnend, „vorhin im Koupee waren 
wir uns noch fremd, und nun ſitzen wir zu⸗ 
ſammen, als wären wir längſt ſchon Freunde.“ 

„Sie ſind mir nicht Fremd, Herr Oberſt, ich 
ſah Sie ſchon einmal und zwar an der Seite 
jener Frau — die wir beide lieben!“ 

Tiefaufatmend hielt er inne, während Wel- 
heim in die Höhe fuhr, wie von einem elek⸗ 
triſchen Schlage getroffen. 

„Was haben Sie da geſagt, Baron Ferko ?“ 
ſtieß er cauh hervor, wie können Sie etwas 
wiſſen von dem, was in meiner Bruft vorgeht ?* 

„Ich las es ſchon damals in Ihren Blicken, 
als ich Sie draußen auf der Pußta zuerſt ſah, 
neben Gräfin Maria Landry zu Pferde.“ ’ 


(Fortſetzung folgt.) 


vornehmen 


Das Tier ging ausgezeichnet in der Schule 


und ſo ſtreiften es die Hufe ihres Pferdes; 


daß er ihretwegen die ärgſten Streiche wagen 
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Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

Du meinſt, Editha ſei noch frei — dem 
ſtimme ich zu, inſofern meines Wiſſens noch kein 
bindendes Wort zwiſchen ihr und Grumbach ge⸗ 
wechſelt worden iſt, ihr Herz aber iſt, wenn 
mich nicht alles täuſcht, nicht mehr frei. Sie liebt 
Grumbach, und wenn er, wie ich annehme, ſie 
gleichfalls liebt, ſo ſoll, das erkläre ich Dir hiermit 
entſchieden, kein Weiberklatſch dazwiſchen treten 
und das Glück der jungen Herzen 
ſtören.“ 

Virginia biß ſich auf die Lippen, ihre Augen 
funkelten. „Dabei werde ich auch eine Stimme 
haben, und ich werde es nicht dulden, daß meine 
Tochter dem Erſten, Beſten, der da kommt, gleich 
in die Arme geworfen wird.“ 

„Mäßige Deine Ausdrücke, Virginia!“ 

Ortmanns Stimme zitterte in Erregung. 

„Es gilt das Glück meines Kindes!“ 

Virginia, prüfe Dich ſelbſt — dieſer reine 
Bewegrund iſt es nicht, der Dich gegen dieſe 
Verbindung einnimmt.“ Und als ſeine Gattin 

einen Augenblick vor ſeinem flammenden Blicke 
die Augen niederſchlug, fuhr er ruhiger fort: 
Grumbach iſt in jeder Beziehung ein Freiwerber, 
an dem durchaus nichts auszuſetzen iſt. Ein 

tüchtiger Beamter, von ſeinen Vorgeſetzten geſchätzt, 
aus guter, ja einer der beſten Familien des 
Vaterlandes, von bedeutenden geiſtigen Gaben, 
einem muſterhaftem Lebenswandel.“ 

Virginia mäßigte um ſo weniger ihren Zorn, 
als ſie die Wahrheit in dem vorherigen Vorwurf 


ihres Gatten wohl empfunden hatte. 
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= Bekanntmachung. 


„Du ſtreichſt ja Deinen Protegee gar fehr 


heraus!“ ſpöttelte ſie lächelnd. „Schade nur, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die nachſtehenden ſtädtiſchen 
uſtitute bis zum 10. Juli er. ſoll vergeben werden und zwar in folgenden 


daß man die Männertugend auch ein wenig 
kennt und das Urteil eines Mannes über den 
andern nach ſeinem Werte zu ſchätzen weiß.“ 

„Hier iſt keine Gelegenheit zu witzeln!“ 
warf Ortmann mit gerunzelter Stirn ein, „ich 
ſpreche von einer ernſten Angelegenheit, und eine 
ſolche behandle ich auch ernſt, wie ich es von 
Dit gleichfalls wünſche.“ 

„Nun denn in allem Ernſt!“ — Frau 
Virginias Lippen zuckten verächtlich — „ich 
glaube nicht an Deinen Tugendhelden und dächte 
auch, Du ſollteſt vorſichtiger ſein, da Editha 
nicht allein jung und von anziehender Erſcheinung, 
ſondern auch reich, eine begehrte Erbin iſt.“ 

„Du kennſt Grumbach ſehr wenig, wenn Du 
glaubſt, er werde aus Spekulation heiraten. Er 
iſt außerdem, wenn auch nicht reich, ſo doch be⸗ 
mittelt genug, um bei der Wahl ſeiner Gattin 
auf deren Vermögen nicht ſehen zu brauchen.“ 

Virginia warf mit einer ungemein hochmütigen 
Bewegung den Kopf zurück. 

„Als ob Diplomaten, wenn ſie Karriere machen 
wollen, nicht Geld, viel Geld haben müßten!“ 

„Grumbach hat genug auch für ſeine Karriere, 
er iſt nicht der Mann, der mit ſein em Herzen, 
ſeiner Hand Handel treibenmöchte.“ 

Noch ſpöttiſcher lächelte Virginia. 

„Ich glaube nicht an die Intereſſeloſigkeit 
der Männer.“ Dieſes Wort war übel gewählt. 
Virginia empfand das, ſowie ſie es ausgeſprochen, 
mit innerem Schreck. Ihre Laune des Wider⸗ 
ſpruchs, ihr Aerger hatte ſie zu weit getrieben. 
Ortmanns mächtiger Kopf wurde dunkelrot, ſein 
Temperament ging wieder einmal mit dem heiß⸗ 
blütigen Künſtler durch. 

„Wie?“ brauſte er auf. „Du glaubſt nicht 
an die Intereſſeloſigkeit der Männer? Und das 
ſagſt Du mir — mir, der für Dich mehr als 
Gut und Geld, der ſeine Ehre dahingegeben hat, 
um Dich zu beſitzen?“ 


EEE EHE GGG REEL EEE TNGERSTUT TH 
Breitestr. 5 Konkurswaren⸗Ausverkauf Breitestr. 6, 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren- 2 


Er war auf ſie zugegangen, und ſeine Hand zur Zierde der mittelalterlichen Welt machte. In 


legte ſich ſchwer auf ihre Schulter. 

„Wiederhole dieſes Wort nicht noch einmal, 
Virginia! Ich warne Dich! Es giebt etwas in der 
Bruſt des Mannes, etwas Heiliges, das ſelbſt die ge⸗ 
liebteſte Frau nicht antaſten darf, will ſie nicht ihren 
beſten Beſitz, den Beſitz der Liebe des Gatten 
verlieren.“ 

Seine Stimme war wieder ruhiger geworden, 
aber ein tiefer Klang zitterte in derſelben, vor 
der ſelbſt dieſes eitle Weib erſchrak. Er wandte 
ſich und verließ das Zimmer; ſie aber ließ den 
Kopf ſinken, und Bilder der Vergangenheit zogen 
in raſchem Fluge an ihr vorüber. 8 

„Von den Opfern, die ich ihm gebracht habe,“ 
tönte es bitter in ihr, „ſpricht er nicht, ihrer 
gedenkt er nicht mehr. Und was wäre ich jetzt, 
wenn mich der Sturm der Leidenſchaft damals 
nicht fortgeriſſen hätte, wenn ich nicht die Seine 
geworden wäre? Eine reiche, unabhängige Frau, 
die weder die tyranniſche Laune eines Gatten 


rötlichem Glanze ſtrahlt der Dogenpalaſt mit 
ſeinen Säulen und Balkonen, dort breitet ſich 
hinter den beiden mit Bronzebildern geſchmückten 
Säulen die Piazetten mit dem fröhlichen Gewimmel 
zahlloſer geputzter Menſchen. Das aus Konſtan⸗ 
tinopel entführte, aus vergoldetem Erz gebildete 
Virgeſpann blickt im Abendſcheine über den bunt⸗ 
farbigen Schmuck der Portale des Markusdomes, 
vor welchem die drei mächtigen Flaggenſtangen 
auf kunſtvoll verzierten Sockeln als Kinder der 
einftigen Herrſchaft der Republik über drei König⸗ 
reiche ſich erheben. 

Von dem hellfreundlichen Bilde fort wendet 
ſich der Blick nach Weſten, wo die Sonne ſich 
langſam zu den Lagunen niederſenkt, in die ihnen 
erliſcht. Dort das volle Leben, die Herrlichkeit 
und Pracht einer durch die Kunſt und Geſchick⸗ 
lichkeit von Jahrhunderten geſchmückten Stadt, 
hier vegetationsloſe Oede, in Glut getauchte ſtille 
Waſſerflächen, von zahlloſen zur Zeit der Ebbe 


zu fürchten, noch von dem guten Willen der hervortretenden Untiefen unterbrochen, über denen 
Tochter in der Befriedigung ihrer Gewohnheiten einſam die Waſſervögel reifen, die ſchimmernden 
abhängig wäre. O, daß man immer zu ſpät zur] Flügel im letzten Sonnenſcheine badend. Es iſt 


Erkenntnis kommt, daß die Folgen eines raſchen 


der Kontraſt, der über allem Leben ruht, nur 


Entſchluſſes jo unabſehbar find und jo oft ſtatt durch eine Augenwendung getrennt, hier Schönheit 
des ertr iumten Glückes nur Reue und Bitterkeit Luft, Heiterkeit, dort Einſamkeit, Oede, Ver⸗ 


zurückla ſen.“ 
XI. 

Die Gondeln legten gerade noch zur rechten 
Zeit vor St. Giorgio an, daß der Campanile 
vor dem Sinken der Sonne beſtiegen werden konnte. 
Man genießt von der Gallerie desſelben eine der 
herrlichſten Ausſichten, ja eine noch vielſeitigere 
als vom Campanile von San Marko. Weit über 
den Lido hinaus taucht das Auge in die blaue 
Flut der Adria, auf der in raſchem Fluge bunt⸗ 
farbige Segel dahingleiten. Zu Füßen aber ſteigt 
die königliche Venezia empor, im Abendglanze 
noch von aller Pracht umkleidet, die ſie einſt 


Gothaer 


oſen: F 
i 1. Für das Kinderheim * rm Kiefernkloben I. Klaſſe, beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in Bankfonds 

3. Rutfonkmenpospiat e 8 Glas, Porzellan: und Galanteriewaren, 

e BER " Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 

6. Jacobshospital 130 „ g n Kinderwagen, Reijeloffern und Glaskugeln, 

7. höhere Mädchenſchule 180 „ 4 & ſowie ſämtliche 

5 7560 rn 110 „ 5 Haus⸗ und Küchengeräte 

9. I. Gemeindeſchule 1 „ * 

1 II. Gemeindeſchule 180 „ 5 n erde ; 75 

N 1 zu ſoliden Preiſen verkauft. 

A Gemeindeschule 19 a - Die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Nr. 6 ift vom 1. Mai 2 

8 


Bürgermädchenſchule 


1 


. 5 2 Schriftliche Angebote 


Quantum und zwar mit Angabe der Preisforderung 
(4 rm) einſchl. Anfuhr an das pp. Inſtitut ſind bis zum Donnerstag, den 
15. Juni d. Is, vormittags 8½ Uhr verſchloſſen und verſiegelt an unſer 


Bureau J, Rathaus 1 Treppe abzugeben. 


Die Eröffnung der Briefe erfolgt an dem genannten Tage um 9 Uhr 
auf dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer, Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, in Gegenwart der eventl. erſchienenen Submittenten. 
Lieferungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber 
im Bureau I eingeſehen werden oder von dort abſchriftlich gegen 


auch 
Zahlung von 40 Pfg. bezogen werden. 
Thorn, den 6. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
i 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar- 
ehrers zu beſetzen. 

Das etatsmäßige 
der Stelle beträgt: 

1. Grundgehalt 1100 Mk. jährlich, 

2. Mieisentſchädigung 

a) für Verheiratete 400 Mk., 
b) für Unverheiratete 240 Mk., 
3. Alterszulagen von 150 Mk. nach 
Maßgabe des Vollsſchullehrer⸗ 
Beſoldungsgeſetzes von 3. März 
1897 und zwar nach ſieben⸗ 
jähriger Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſt nach je 3 Jahren. 


Dienſteinkommen 
mit 

den 

de 


Summe 1850 rm Kiefernkloben I. Klaſſe. 
auf die einzelnen Loſe oder auf das ganze 


Nach Amerika f 


Riesendampfern 


Nordteutschen Lloyd, 


BREUEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. 


Konkurs Ulmer 


Das Lager, beſtehend aus 


für je ein Klafter 


Die 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Cul mer Chauſſee 


Nr. 49, ertheilt. 


Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


8 Gustav Fehlauer, Derwalter. 


Eine Partie 


grüne und blaue 


* 


H. Scheffler, 


Bau⸗ und Nutzholz, Brettern und Bau⸗ 
materialien, Gyps, Dachpappen, desgl. 
fertigen Doppelfenſtern 


Seldäfts- 


liefert, ſo lange der Vorrat reicht, 
das Tauſend, einſchließlich Firmendruck mit mk. 3,25 


S Kaun, Thorn. 


ad Warmbrunn 


6 schwefelhalt, Thermalquellen v. 25—43° C. Grossart. Heil-, 


bäder, Moor-, Kohlensäure-, elektr. Thermalbäder. 
wasserkur, Massage etc. Klim. Kurort a. Fusse d. Riesengb. — Herrl. 
Promen., Concerte, R&unions, Theater, prachtv. Lawn-Tennis- u, and, 
Spielpl. — Saison: I. Mai bis 1. Oct. Prosp. gratis d. die Bade- Verwaltung 


gehen. 

Die Sonne ſinkt, ein Feuerball, hinab, ihr 
letzter Strahl hat ſelbſt die Waſſerwüſte noch 
verklärt, jetzt ſängt dieſe an kalt, unheimlich, 
farblos zu werden. 

Olga ſchmiegt ſich enger an den Gatten, der 
ſie ſanft von dem ernſten, erhabenen Bilde fort 
zur andern noch immer in lichtere Farben ge⸗ 
tauchten Seite hinzog. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lebensversicherungsbank. 


erſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 7883/, Millionen Mark. 


1900: 257 ½ 


Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewsk 


Bromberger Vorſtadt, 
J Schulſtraße Nr. 22, 1. 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


i. Riesengeb. 346 m üb, 
d. M. Bahnstation 


Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. 


Verdauungsorgane, d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten. Trink- u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Douche- 


Eig. Anstalt f. Kalt- 


* * * 


x 


Couverts 


Max Libs 


Kaiser- Borax 


für Toilette u. Haushalt. 


: IM !.... 1 PER 

Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel 

für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten 
Reinigungszwecke und ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 


r echt in roten Cartons zu 10, 20 u 50 Pfg. 
Niemals lose! ; 
Hein 


IE age 


D +. 

2 möbl. Zimmer 
mit Entree, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall mit Burſchengelaß don ſogleich 
zu vermieten Bromberger Doritadt, 

Schulſtraße 22. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 


ich Mack in Ulm a. D. 


Bewerber wollen ihre Meldung in Culm: Th. Daehn, : ; A * * 8 1 > tree, Küche und Zubehör Perſtenſtr. 16 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und | lin Löbau: w. Altmann. bei mehreren Tauſend mit Mk. 3. deen des ud ſofort zu verm. 1 ee 7 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum in Löbau: J. Lichtenstein. B d ck 3 C 0 d f 4 geſündeſten Tafel⸗ un 
20. Juni d. Is, einreichen. - U ru erei 2 eu 2 Eiumache⸗Eſſig. 


Thorn, den 20. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


* * 


Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 


Sor ma- 


Schweissblatt iſt das 

Beſte der Gegenwart: 
ſeidenweich, 

nahtlos, 

waſſerdicht, 
waſchbar, 
geruchlos, 

Paar 50 Pf. Allein⸗ 


verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
in der dri ten Etage meines Hauſes 


Caulmerſtraße 5 vom 1. Oktober zu 


d ermieten. 


r 


eee 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmanns & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


— kk — 


Chic !! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
fehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Liliennilch- Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 

Adolph Leetz, Anders& Co. 
J. M. Wendisch Nachf. 
R iche junge Dame wünſcht 

e Heirat. Nicht anonyme 


Adolph Jacob. Off. erbeten „Reell“, Berlin, poſt 14. ö 5 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck 


* 
* 


Seitung G. m. b. ). 


Brückenſtraße 34. f 


* * 


Bade-Änstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 
Originalflacons zu 10 Literflaſchen 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 


M. Koperynski, 
Hugo Eromin, 
Carl Sakriss. 


Wohnung 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 5. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 37, 


farbig, 1 Mk. iſt eine 
SENSE TUE 58 In Thorn echt zu haben bei * 
UT, N Auders & Co., Oh AR ums 
sche F. Begdon, jin der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
er A. Kirmes, Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 


J. witober d. Is. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 32, 


J. und III. Etage per 1. Oktober zu 


2 verabfolgt: vermiethen. Julius Cohn. 
elektrinene Liehthüder, dom Guten Kerrschaftl. Wohnung 
bohlenſturr, Sul, Sal; ame ift 1 le a Dune 


Dampf⸗, römilche, Naunen⸗ 
uud Douche⸗Bäder. 


In der Anſtalt iſt jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Bi. 


| 


In Thorn bei: 


r 


Tiedemann's Bernſtein⸗ 
Fußbodenlack mit Farbe. 


1 Weltausſtellung Paris 1900 
goldene Medaille. 


Die I. Etage und 1 Leden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Eine freundl. Wohnung, beſteh. in 
3 Zimmern nebſt Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermieten 


Deen Hugo Claass. Seglerſtr. 96/97 ſtraße 1. 2 Treppen. 
der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


